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Des Oſterfeſtes wegen 


mer dieſer Zeitung Dienſtag Abend. Die Regierung hat heute die Führer 
CCC ĩ²˙ A en nr 
Telegraphiſche Nachrichten. 


der Wartburg eintreffen. 


Dr. Burchhard iſt geſtorben. 


welche in das Komplot gegen die Regierung ver: vollem Umfange aufrecht erhalten worden. 
wickelt ſeien, abgegangen. General da Fonſeca ſei 


Paris, 14. April. Die Operationen gegen leichtes Fieber vorhanden. 
Dahomey werden, wie verlautet, erſt in etwa 


algeriſchen Fremdenlegion erſetzt werden. Für jetzt merkbare Beſſerung eingetreten. 
wird man ſich darauf beſchränken, die vorhandenen 


Far durch eine Anzahl Senegal⸗Schützen zu ver⸗ des Miniſters von Gier s iſt 
ärken. 


ein Rundſchreiben an die 


gehen, welche durch Konferenzen Unruhen in den Aerztliche Hilfe iſt dauernd zur Stelle; 


’ 


Kirchen herbeiführen. — Seit dem Beſtehen des täglich findet eine Konſulation der Aerzte ſtatt. — 
neuen Zolltarifs hat die Einfuhr im Februar und | Der Finanzminiſter Wyſchnegradsky iſt 
März gegen das Vorjahr um 36 Milionen] heute zum erſten Male wieder ausgefahren; am 
zugenommen und die Ausfuhr um 79 Millionen Donnerſtag gedenkt derſelbe nach Moskau abzureiſen 
ergaben] und nach zweitägigem Aufenthalt daſelbſt in die 

Krim zu gehen. Geſtern hat der Zar dem Finanz⸗ 


abgenommen. Den größten Ausf 
Induſtrieartikel. usfall 


Feuilleton. 


Zwei Bund Radieschen. 
Eine Oſtergeſchichte von Alfons Braun. 


Lettern zu leſen 


für ſie mit Sorgen ſchwerſter Art angefüllt. 


ufrieden zu erſcheinen. Dies] geſunken gefunden. 


daß fie, die einſt jo ſchön und blühend ausſah, bleich] Sie öffnete die Augen nur, 


ſammen. Sie 


Grauen des Mädchen in ihrer Erzählung fort: Mehrere 
Tages, an wel gedachte mit geheimem 1 9 


davon hatte. Sie hatte das aber auch ſo einzurichten ſich etwas ereignen ſollte. .. G 


Was ſie bezweckte, glückte ihr denn auch — w 


Zuſtand am Abende vor dem Verhandlungstage. Der ſchreckliche Stunde, welche ihrer harrte. 
Amtsrichter war nicht zu Hause. Einer Einladung 


n 


London, 14. April. Die braſilianiſche Ge⸗ 


e 2 22 Em „ ſandſchaft veröffentlicht folgende amtliche Mittheilung] geg 
erſcheint die nächſte Num⸗ aus Rio de Janeiro vom geſtrigen Tage: 


ſtändiſchen Bewegung deportiren und ver 
an der Verſchwörung betheiligte Perſonen ver⸗ 
Berlin, 14. April. Der hieſigen braſi⸗ haften laſſen. Unter den auf Grund der Ver 
lianiſchen Geſandſchaft iſt folgendes Telegramm | beſtimmungen deportirten Perſonen befinden ſich 
zugegangen: Rio de Janeiro, 14. April. Der! verſchiedene kürzlich verabſchiedete Generale und 
Belagerungszuſtand iſt aufgehoben. Offiziere des Landheeres und der Marine, ſowie 
Eiſenach, 14. April. Nach amtlicher An⸗ mehrere Deputirte und Senatoren. Das energiſche 
kündigung wird der Kaiſer am 20. d. Mts. auf] Vorgehen der Regierung ift von der Bevölkerung 
in vollem Umfange gebilligt worden. Alle Garniſonien 

Hamburg, 15. April. Der Großkaufmanu verharren in pflichtſchuldigem Gehorſam. 
Konſul F. W. Burchhard, Vater des Senators Lage iſt durchaus friedlich und die öffentliche 
i Ordnung geſichert. Die Regierung wird beute den 

Paris, 13. April. Ein Telegramm aus Rio Belagerungszuſtand vor Ablauf der feſtgeſetzten 
de Janeiro ſagt, der braſilianiſche Dampfer] Friſt aufheben. Während des Belagerungszuſtandes 
„Pernambuco' ſei nach dem Staate Amazonas mit iſt die Preß⸗ und Verkehrsfreiheit, ſowie die Un⸗ 
einer größeren Anzahl politiſcher Verbannter, verletzlichkeit des Poſt⸗ und Telegraphenverkehrs in 


Stockholm, 14. April. Der König iſt 
ſchwer erkrankt, ſein Zustand errege ernſte Beſorgniß. an einem leichten Kehlkopfkatarrh erkrankt. 


Petersburg, 14. April. Das Befinden des 
4 Monaten, nach Ablauf der Regenperiode be⸗ Miniſters v. Giers hat ſich wieder ein wenig ge⸗ 
gonnen werden können. Es werden dann die beſſert; ſein Zuſtand wird jedoch noch immer als 
Bataillone der Senegal⸗Schützen nach Dahomey ab: | ziemlich ernſt angeſehen. — In dem Befinden des 
gehen und im Senegalgebiet durch Compagnien der] Finanzminiſters Wyſchnegradsky iſt ebenfalls eine 


Petersburg, 15. April. In dem Befinden 
heute wieder eine 
N et Wendung zum Schlimmern eingetreten. 
Paris, 15. April. Der Juſtizminiſter hat] Pleuritis hat ſich auf der rechten Seite verſchärft, 
0 Staatsanwälte gerichtet, | geitern betrug die Temperatur 38,7 heute 38, Puls 
in welchem dieſelben aufgefordert werden, mit allen 80, Athmung 40, die Nacht war unruhig; bei 
geſetzlichen Mitteln gegen Geiſtliche vorzu- heftigen Seitenſchmerzen iſt der Zuſtand ſehr ernſt. 


frühzeitig verlaſſen. Helene war alſo wieder allein, 
allein mit ihren Sorgen, Schmerzen und finſteren 
Vorſtellungen, ein Spielball derſelben und von ihnen 
hin und her geſchleudert, wie ein Wrack, das noch 
den Wellen Trotz zu bieten wagt. Wenn ſie ihrem 
qualvollen Daſein lieber ein Ende machte. .. Morgen, 
Nachdruck verboten.] morgen mußte er alles erfahren? Dann kam ihre 
(Schluß.) Schande an den Tag! Die Zeitungen brachten ſie in 
Die Tage, welche fie jetzt erlebte, waren entſetzlich] die Oeffentlichkeit. Dann war ſein Name gebrand⸗ 
3. . Wenn Jemand an der Glocke läutete, glaubte | markt — eben dieſer Name, auf deſſen reinen Klang 
ſie immer einen Polizeimann erwarten zu müſſen, er jo viel hielt, und er ſelber vielleicht ausgeſtoßen 
welcher ihr die Vorladung vor Gericht zu überbringen | auS dem Kreiſe der Kollegen, von welchen er bisher 
habe ... In der Zeitung, welche fie las, meinte fie | wie ein Vorbild in den Tugenden des Mannes bes 
auch auf jeder Zeile ihren Namen in fettgedruckten] trachtet wurde. Gewiß, der Tod war für ſie das 
Vor allem aber fürchtete fie, | Allerbefte ! Wirre Gedanken ſchoſſen durch Helene's 
daß ihr Gatte vermöge feiner Stellung Kenntniß von] Stirn. Noch einen Kuß auf die Stirn des Kindes 
dem wider ſie eingeleiteten Verfahren erhalten könne; gepreßt, welches eben in jeinem Bette ſchlief — dann 

die Stunde, wo er aus dem Bureau heimkam, war] wankte ſie zum Fenſter; fie öffnete daſſelbe — fie | Leb 
5 105 ſich f Helene Pina wie ihr die Tide: 

nor euch nur ein Zufall, daß der Amtsrichter] ſchwanden. 3 fie erwachte, war es bereits lichter 
nicht Einblick erhielt in 5 den Rn en in Tag. Sie befand ſich auf ihrem Lager, vor ihr 
ſeinem Hauſe wohnte. ‚ [pielte ihr Kind. Das Dienſtmädchen erzählte ihr, 
Inzwiſchen fuhr Helene fort, die eingelernte Rolle | fie ſei am Abend zufällig in das Zimmer gekommen 
auch weiter zu ſpielen. Sie gab ſich die erdenklichſte] da habe fie ihre Herrin, vor der Fenſterbrüſtung hin⸗ 
Mühe, glücklich und z . Eine tiefe Ohnmacht, aus welcher d 

gelang ihr zwar, aber fie konnte doch nicht verhindern, | fie nur ſchwer erweckt werden konnte, hielt fie gefefielt. 

) 2 6 ſie ſofort wieder zu 
wurde und zuſammenfiel. Natürlich konnte das dem ſchließen. In das Bett gebracht, ſei ſie alsdann in 
Amtsrichter nicht entgehen. Aber er meinte, wie alle | einen anhaltenden Schlaf verfunfen. . Als der Herr 
Welt, daß das eine Folge der häuslichen Anſtrengungen] Amtsrichter nach Haufe gekommen, habe ſie ihm 
lei, denen fie ſich zu den bevorſtehenden Oſterfeiertagen natürlich dieſen Vorfall mitgetheilt. Zuerſt ſei er 
unterzog. Er ſchalt fie darum liebevoll und hoffte | ſehr beſtürzt geweſen und wollte zum Arzt ſchicken. 
von der Urlaubsreiſe, welche er im Sommer mit ihr] Aber als er dann an das Lager getreten ſei und 
an die See zu machen gedachte, die vollſtändige Her⸗ ihren Puls befühlt habe, ſei er ruhiger geworden und 
ſtellung ihrer Geſundheit. Schweigend hörte Helene] von dieſem Entſchluß abgekommen. Während Helene 
all' dieſen Plänen zu. Ihr Herz krampfte ſich zus noch offenen Auges vor ſich hinſtarrte, fuhr das 


chem ihr Gatte erfahren würde, daß fie | fie ſelbſt in der Nacht an das Lager gekommen, aber 
die Hand nach fr E ausgeſtreckt] ſtets habe fie ihre Herrin ſchlafend angetroffen.. 
bat, a fremdem Eigenthum 9 Wei 8 über Helene's feen do der weben 
e .Er fierlich endli erhandlun eden gekommen, die weder ſie verſtanden, noch der 

i ch der Tag der Verh N Hern * 1 5 er babe ſich dieſer 
Helene hatte die Vorladun e daß] dann in ſein Bureau begeben, nachdem er noch den 
weder der Amtsrichter noch ein ee ee Befehl hinterlaſſen, ihn ſofort zu benachrichtigen 3 5 
eweckt habe er ſie 
gewußt. In der Erwartung, daß d ürchtete] abfichtlich nicht, nur einen Kuß drückte er auf ihre 
Schriftſtück einlaufen werde, verließ ſte ee Lippen; dann ſei er auf den Fußſpitzen fortgeſchlichen 
die Wohnung und ſobald die Glocke gezogen wurde, um fie ja nicht zu ſtören. Wie im Traume hörte 
eilte fie auf den Corridor, um das verhängnißvolle Helene zu. Ein Blick auf die Uhr brachte ſie zurück 
Schriftſtück in die Hand keines andern gelangen zuin die gräßliche Wirklichkeit. Es war die höchite 
laſſen, Zeit, daß ſie ſich ankleidete, wenn ſie nicht zu dem 
enn] Termine zu ſpät kommen wollte. Mechaniſch machte 

auch mit Abſpannung all' der Kräfte, welche ihr zu | Sich Helene fertig. Ihre Gedanken waren nicht bei 
Sebote ftanden. Den böchſten Grad erreichte diefer] dem, was fie that, ſondern vorausgerichtet auf die 


Wieder tauchte der Gedanke in ihr auf, freiwillig 
ſeiner Freunde folgend, hatte er ſeine Frau ſchon aus dem Leben zu ſcheiden.. Nein, neinn 


miniſter Urlaub bis zu feiner Wiederherſtelleung] quardſen folgende Antwort ergangen: „Die warme 
egeben. Während der Abweſenheit verwaltet der Geben an i m aue e bee 
97855 ini a 5 eburtstage iſt mir un nd» 
Adjunkt des Miniſters, Geheimrath von Eee, en elle ich bel dieſem Anlaß erhalten habe 
das „Finanzminiſterium. Wie verlautet, ſo 2 von beſonderem Werthe. Ich erinnere mich ſtets mit 
wichtigen Beh unter Zuziehung 8 ara: Freude der Zeit der gemelnſamen Arbeit mit Ihrer 
miniſters von Witte entſchieden werden, welcher in Fraktion, aus der die Verfaſſung des Reichs hervor⸗ 
die Pläne und Abſichten des Miniſters Wyſchne⸗ ging. Ich bitte Ew. Hochwohlgeboren für Ihre 
gradsky am Meiſten eingeweiht gilt. N . freundlichen Wünſche meinen verbindlichſten Dank 
Cairo, 14. April. Heute Vormittag hat im entgegenzunehmen und den Herren Fraktionsgenoſſen 
Abdin⸗Palais die feierliche Ueberreichung des übermitteln zu wollen. 
nveſtitur⸗Firmans an den Khedive ARE Nebel, 105 15 en 1 je hr ale 
: ; 7 5 an den] „Rhein. Weſtf. Ztg.“ ſagt — unlängſt m ne 
die d 5 1 Depeſche des Sultans an hervorragenden Mitgliede der deutſchen Colonial⸗ 
Khedi gefunden. bewegung ſprach, äußerte er ſeine Befriedigung 
_— litiſck 0 ſicht 9 daß ſich q viele deutſche 1 r 
31 icht. Bewegung angeſchloſſen hätten und opferwillig für 
Po d iſche Tagesu erf dieſelbe eingetreten ſeien, ohne Rückſicht darauf, ob 
Jnu land. 3 und wie weit ihnen dafür von oben her Gunſt oder 
a Berlin, 15. April. | Abgunſt zu Theil werden dürfte. Einer der Haupt⸗ 
— Bei der Ausſchließung des Herrn v. Hell⸗ fehler unſerer Zeit ſcheine ihm darin zu liegen, daß 
dorff aus der Herrenhausfrattion haben außer den] viel zu viel bei jeder Gelegenheit nach oben geſehen 
Herren v. Manteuffel und v. Levetzow auch Graff und von dort eine Parole erwartet werde. „Oben“ 
Eulenburg, der Vetter des Miniſterpräſidenten, gegen bedürfe man auch des Rathes und ſei dankbar für 
Herrn 5 geſtimmt. jedes Entgegenbringen eines ſolchen. 


Macher bei der neuen Schloß⸗ — Rektor Ahl f Löwe⸗ 
lotterie hatte die „Nationalzeitung“ einen Jemand weber a e eee 


Blue, a e e Me eee e e a e d. 
von Berlin zu werden hoffe, wenn Herr v. Jorcenbeck Verdächtigungen, welche die en Induſtrie em⸗ 
ſich 4 85 Nee 5 Se pfindlich ſchädigen, von Amtswegen unterſucht werden. 
hatte DIE Aeußerung auf Bürgerme er-] Ein Generalauditeur ſoll bereits mit dem Verfahren 
b e erklärt dieſe Inter⸗ ank n j Verfah 
Ber Der Juſttgmiuiſter but Aurel Gerichte — Die „Börjenzeitung* ſchreibt: Auch die letzte 
zur Mittheilung ſolcher Entſcheidungen aufgefordert, Nachricht über das Ergebniß 5 Einkommen⸗ 
in denen, ſei es im Strafverfahren oder im Givil- | feuer in Preußen iſt noch nicht zutreffend. Das 
prozeſſe, mit dem Börſen verkehr zuiamnen- 1 ſoll erheblich über 50 Millionen 
hängende Mißbräuche und Uebelſtände bloßgelegt] Mark hinausreichen. . 
worden ſind. Dieſe Ermittelungen dürften bei den — Der frühere Chefredakteur der „Kreuzzeitung“, 
Berathungen der Börſen⸗Enquete⸗Commiſſion ver⸗ v. Niebelſchütz, tt geſtorben. 
werthet werden. * Halle, 14. April. Nach der „Halle'ſchen Ztg.“ 
— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, Herr | findet am 23. April hierſelbſt ein Parteitag der 
Thielen hat ſich nach der Rheinprovinz be⸗[freiconſervativen Partei der Provinz 
geben. Ss ur v. Zedlitz⸗Neukirch referirt über das 
An ktion des Volksſchulgeſetz. 
Reichstages e er en = 5 Fürſten * Greiz, 14. April. In der letzten Nacht ſtarb 
Bismarck „den großen Staatsmann und hier der Regierungspräſident Mortag 
Patrioten“, ein Glückwunſchtelegramm gerichtet. Vom der erſte Beamte des Fürſtenthums. 
Fürſten iſt darauf zu Händen des Dr. von Mar⸗ u 


Der Hi ren Tod! .. Er hatte ſie angetroffen, zuſammenbrach; ſie wegen eines bei⸗ 
gelten Abend als fie 15 te den Beweis gegeben! | nahe werthloſen Objektes verurtheilt, während er da⸗ 
Leben ſollte ſie — leben büßen, dulden! Sie fuhr durch nicht nur in der Geſellſchaft, ſondern noch mehr 
nach den Gerichtsgebäude. Ste erröthete nicht mehr, in feinem Beruf einen Makel aufgedrückt erhielt, 
als ſie ſich durch die Menge ihren Weg bahnte; fie | welcher vielleicht niemals wieder von ihm weichen 
ſchauderte nicht zuſammen, als fie neben Landſtreichern würde.. f 
und Verbrechern ihren Platz fand; fie war bis zu Nach einer eindringlichen Warnung des Vor⸗ 
jenem Zuſtand der Theilnahmloſigkeit gelangt, der] ſitzenden, welche Helene ſchluchzend entgegennahm, 
eintritt, wenn wir aus dem Unglück, das uns droht, konnte fie den Gerichts raum verlaſſen. Was inzwiſchen 
keinen Ausweg mehr ſehen. 5 en 2 ee nr N die nicht. 
Na | arten hörte Helene ihren | Man geleitete ihn, der bewußtlos geworden war, 
eee e eee fie in den | hinaus, während die Gerichtsverhandlung ihren Fort⸗ 
Saal und wies ihr den Ort an, wo fie ſich niederzu= | gang nahm. Mit banger Ahnung im Herzen trat 
ſetzen habe. Die Verhandlung begann. Der Vor⸗ Helene ihren Heimweg an. Zu Hauſe angekommen, 
ſitzende verlas die Anklage, die Zeugen wurden ver⸗ traf ſie ihren Gatten in heftigem Fieber. Er lag im 
nommen. Helene mußte neben den Fragen über den Bette geſchüttelt vor Froſt, während Stirn und Hände 
Vorfall ſelbſt auch ſolche beantworten, welche auf ihr | glühten. Dabei murmelten die Lippen allerhand ver⸗ 
eben und die geſetzliche Stellung welche fie einnahm,] worrene Reden, deren Inhalt glücklicher Weiſe nur 
ezug hatten Weiß Ihr Mann von dem Prozeß, | Helene verſtändlich war. Es war kein Zweifel, der 
N welchen Sie verwickelt ſind?“ fragte der Präſident.] Bedauernswerthe hatte durch die unvermuthete Kunde 
Helene ſchüttelte das Haupt. „Was glauben Sie, | von der Gerichtsverhandlung, in welche ſein Name 
daß er ſegen wird, wenn er davon Kunde erhält?“ verwickelt war, eine jo heftige Erſchütterung erlitten, 
Bevor Helene antworten konnte, wurde die Thüre, | daß fein ganzer Körper dadurch in Mitleidenſchaft 
welche in den Sitzungsraum führte, aufgeriſſen. In gezogen wurde. Helene ſchickte ſofort zu dem Arzt. 
em Rahmen derſelben erſchien der Amtsrichter.] Der beſtätigte, was fie vermuthet, indem er zugleich 
Wahrſcheinlich hatte ihm der Zufall, als er in ſeinem eine ſchwere, bange Zeit für fie in Ausſicht ſtellte, 
Bureau weilte, die verhängnißvolle Nachricht zuge⸗ da die Krankheit keineswegs leicht zu nehmen ſei und 
ragen, und er war nun herbeigeellt, um ſich von der ebenjo an ihre Liebe wle Aufopferungsfähigkeit die 
Wahrheit deſſen, woran er immer noch zweifelte, zu größten Anforderungen ftellen dürfte. Was die Welt 
überzeugen. Wie erſtarrt blickte er auf die Scene, ſagte, ob der Prozeß, in deſſen Mittelpunkt ſie ge⸗ 
welche ſich ihm hot. „Rudolf!“ rief das bleiche Weib | ſtanden, in die Oeffentlichkeit drang, ob die Geſell⸗ 
auf der Anklagebank, die Hände zu ihm mit flehender | Saft, in welcher ſie früher verkehrte, davon Kunde 
eberde erhebend; „Verzeihe Rudolf!“ erlangte, — ſie wußte es nicht! Ihre Gedanken, ihr 
Aber er antwortete nicht. Nur ein unartikulirter] Thun war allein auf den Mann gerichtet, der auf 
Laut kam über ſeine Lippen, dann ſank er, wie von ſeinem Schmerzenslager ruhte, auf das Kind, welches, 
einer unſichtbaren Gewalt übermannt, zujammen. wenn alles Andere ſie trennen würde, ein unzerreiß⸗ 
Das Geſetz kennt bei all feiner ſcheinbaren Härte] bares Band zwiſchen ihnen Beiden bilden mußte. 
dennoch viel Menſchlichkeit und Milde. Die Ver⸗ Während die Oſterglocken läuteten, fiel Helene in 
andlung mußte zu Ende geführt werden trotz des] die Knie. „Herr Gott — Herr! Erhalte ihn mir! 
Zwiſchenfalles, der ſich ereignet hatte. Aber es ließ Laß ihn leben! flehte ſie. die Hände ringend. Wenn 
alle Milderungsgründe gelten, welche irgend geltend | das Bewußtſein ihrer Schuld ſchon früher lebhaft vor 
gemacht werden konnten. Die Jugend der Angeklagten, ihre Seele getreten war, jo geſchah dies in noch 
ihre bisherige Unbeſcholtenheit, der winzige Gegen» | höherem Maaße, ſeit fie am Lager des erkrankten 
ſtand, um welchen es ſich handelte, alles das kam in | Gatten ſaß. ... Aus feinen Fieberphantaſien konnte 
Betracht und wirkte fo günſtig auf die Richter, daß] fie erſehen, wie er fie geliebt und wie tief er in 
elene zu dem niedrigſten Strafmaaß, ein Tag Ge- | jeinem Innerſten verwundet worden war durch das 
fängniß, verurtheilt wurde. Ja, in der milden Auf⸗] Vergehen, deſſen fie ſich ſchuldig gemacht hatte. 
faſſung gingen die Richter noch weiter. Sie kamen Es war ein Glück, daß ihm in dem Augenblick, 
überein, ſofort ein Geſuch an den Monarchen auf⸗ als fie zum erſten Male nach jener Kataſtrophe vor 
zuſetzen, in welchem Helene der Gnade deſſelben em⸗[ Gericht an ſein Lager trat, die Beſinnung fehlte. 
pfohlen ward, wodurch die Strafloſigkeit der Ver | Sonit hätte er vielleicht in dem Bewußtſein der 
urthellten erlangt wurde. Beſtärkt wurden die ſchweren Schmach und Kränkung, welche ſie auf ſein 
Männer des Geſetzes in dieſem Entſchluß durch die] Haupt gewälzt, harte Worte wider ſie geſchleudert 
Eindrücke, welche die Scene zwiſchen den beiden | oder gar das verhängnißvolle von einer ewigen 
Gatten in ihnen wachgerufen hatte. Auf der An⸗] Trennung geſprochen. So aber mußte er ſich die 
klagebank ein junges, ſchönes Weib, während ihr Ge- | Gegenwart Helene's gefallen laſſen, und ſie hatte 
mahl vor Schmerz über die Situation, in welcher er Gelegenheit, durch äußerſte Hingebung, durch un⸗ 


Juſtizrath Heinrich umgedichtet. Es folgten dann 
noch einige intereſſante Choral Motetten, aus denen 
beſonders eine Motette von Bortniansky hervorzu⸗ 
heben iſt. Den Beſchluß machte Herr Helbing mit 
dem virtuoſen Vortrage eines Flötenconcertes für die 
Orgel von Rind. 

* [Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel.! Mit be⸗ 
ſonderer Freude können wir unſern Leſern melden, 
daß Fräulein Adelheid Bernhardt mit ihrem Enſemble 
in Elbing an 4 Abenden ſpielen wird, und zwar vom 
25. bis 28. April. Die Zahl der Gäſte iſt diesmal 
eine größere als im Vorjahre, und da Frl. Bernhardt 
in liebenswürdigſtem Entgegenkommen ein Bon⸗ 
Abonnement auflegt, welches neben billigeren Preiſen 
den Vortheil ganz beliebigen Eintanſches bietet, ſo 
dürften dieſe 4 glanzvollen Vorſtellungen wohl vor 
total ausverkauften Häuſern ſtattfinden. 


Elbinger Nachrichten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
3 Elbing, 16. April. 

* [Herr Oberpräſident von Gofzler] feierte 
am Mittwoch ſeinen 54. Geburtstag und empfing aus 
dieſem Anlaß die Vertreter der Civil- und Militär- 
behörden zur Beglückwünſchung. Sämmtliche Militär⸗ 
kapellen der Garniſon brachten ihm Morgenmuſiken. 

[ Oberbürgermeiſter von Forckenbeck der 
kürzlich an Bronchitis erkrankte, unterzieht ſich gegen⸗ 
wärtig in Wiesbaden einer Maſſagekur zur Stärkung 
ſeiner Muskeln behufs Wiedererlangung einer größe⸗ 
ren Körperbeweglichkeit. Dieſe vor vierzehn Tagen 
begonnene Maſſage hatte bereits einen erfreulichen 
. era A 55 Forkenbeck 
eabſichtigt, ſie bis na tern fortzuſetzen. * (Herr 

A { elz] giebt morgen, Sonntag, Abend 

[Perſonalien.] Verliehen wurde das Com⸗ ein großes Gen i ter Bürger⸗Reſſource. Entree 
menthurkreuz zweiter Klaſſe des Königlich württem⸗ 30 
bergiſchen Friedrichs⸗Ordens: dem Oberſt⸗Lieutenant 
Grafen von Matuſchka Freiherrn von Toppolczan und 
Spaetgen, Commandeur des Cüraſſier⸗ Regiments 
Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (Weſt⸗ 
preußiſches) Nr. 5; das Ritterkreuz erſter Klaſſe 
desſelben Ordens: dem Rittmeiſter Freiherrn von 
Seherr⸗Thoß und dem Premier⸗Lieutenant von Hart⸗ 
mann, Beide in demſelben Regiment. Zum König⸗ 
lichen Waſſer⸗Bauinſpector iſt ernannt worden: Der 
bisherige Regierungs⸗Baumeiſter Guſtav Wolff in 
Pieckel a. d. Weichſel, z. Z. bei den Weichſelſtrombauten 
beſchäftigt. Der bisherige Königliche Regierungs⸗ 
Baumeiſter Karl Hartmann zu Danzig iſt zum 
Gewerbeinſpektor daſelbſt ernannt. Der Schulrath 
Dr. Protzen iſt der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder als ſchultechniſcher Hülfsarbeiter überwieſen 
worden. 

* [Die Verwaltung] der hieſigen Güter⸗Ab⸗ 
fertigungsſtelle wird nicht, wie wir ſ. Z. gemeldet, 
dem Güter⸗Vorſteher Helms, welcher zuerſt in Ausſicht 
genommen war, ſondern dem Güter⸗Expeditions⸗Vor⸗ 
ſteher Weinert aus Danzig übertragen. Derſelbe iſt 
zum 1. Mat d. J. nach hier verſetzt und wiro die 
Geſchäfte von dieſem Tage ab übernehmen. 

[(Sonntagsruhe.] Um dem Fahrperſonal bei 
der Eiſenbahn die Sonntagsruhe zu gewähren, war 
geſtern am Charfreitag der ſämmtliche Güterverkehr 
im Betriebsamtsbezirk Dan ig eingeſtellt, es wurde 
nur der Perſonenverkehr aufrecht erhalten. 

Der Geh. Medizinalrath v. Hippel, 
Profeſſor der Augenheilkunde an der Königsberger 
t su er RE einen Ruf an die 

niverſität Halle als Nachfolger 3 fü 
ee 9 Serre I 
| as Coneert Des@flbinger Kirchenchores 
geſtern Abend in der Marlenlirche nde en 
durch ein ſtimmungsvolles Präludium des ehemaligen 
Dirigenten der Elbinger Liedertafel, Lötſch, von Herrn 
Helbing ſehr exakt durchgeführt. Dieſem folgten zwei 
von dem Chore mit gewohnter Präciſion vorgetragene 
Motetten, von denen uns beſonders Eccards tief 
empfundenes „Ich lag in tiefer Todesnacht“ vermöge 
der Klarheit im konfrapunktiſchen Bau gefiel. In 
einer ſebr charakteriſtiſchen Litanen von Franz Schubert 
zeichnete ſich Frl. K. durch Sicherheit wie durch 
Schönheit des Vortrages aus, ebenſo wie Frl. L., 
die die keineswegs leichte Sopran Arie der Jole aus 
dem Händel'ſchen Oratorium „Herakles“ mit vieler 
Empfindung zu Gehör brachte. Den Text hatte Herr 
r.. 


Pfg. 

* Auf die Soiree im „Gewerbehauſe“ am 
2. Feiertage, Abends 8 Uhr, ſei hier nochmals hin⸗ 
gewieſen, da vortreffliche Kräfte bei derſelben mitwirken, 
das Programm ein öußerſt reichhaltiges, darunter 
einige hochkomiſche Piecen. Da das Eintrittsgeld ein 
ſehr niedriges iſt, ſo darf man einen ſehr amüſanten 
Abend erwarten. Wie wir hören, iſt der Vorverkauf 
der Billete (bei Diedert, Hoppe, Selckmann) bereits 
ein ſehr ſtarker. — Es ſollen hier gleichfalls die 
Robert Johannes⸗Vorträge am ſelben Abend in 
der Bürgerreſſource erwähnk werden, die gewiß die 
Freunde des trefflichen Recltators zahlreich um den⸗ 
ſelben ſchaaren werden. 

*Die Generalverſammlung] der „Elbinger 
Sterbekaſſe für Lehrer“ fand heute im „Gewerbe⸗ 
hauſe“ ſtatt. Anweſend waren 18 Mitglieder. Herr 
Lehrer Deltzer eröffnete die Verhandlungen und er⸗ 
theilte Herrn Hauptlehrer Florian das Wort zum 
Kaſſenbericht pro 1891. Demſelben entnehmen wir, 
daß der Beſtand ultimo Dezember 1890 ſich auf 
1948.96 Mark belief. Die Einnahmen aus den 
Jahresbeiträgen betrugen 426.96 Mark. Die Aus⸗ 
gaben beliefen ſich auf 198.25 Mark. Der Beſtand 
ultimo Dezember 1891 betrug 1991.20 Mark. Zur 
Dechargeertheilung wurden die Herren Borowski II, 
Knof und Rettig gewählt. Zur größeren Sicherung 
des Vereins, der gegenwärtig 113 Mitglieder zählt, 
iſt es erforderlich, neue Mitglieder zu werben. Im 
Jahre 1891 wurden 5 Mitglieder aufgenommen, 
während 1 durch Tod abging. Zu Vorſtands⸗ 
zaitgliedern wurden, da nach dem neuen Statut alle 
am Centralorte wohnen müſſen, die Herren Deltzer, 
Straube, Florian, Rettig und Bethke gewählt. Die 
Herren Barendt⸗Ellerwald und Schliedermann⸗Stoboy 
mußten ausſcheiden. Auf Antrag des Herrn Straube 
wurde beſchloſſen, in jedem Kirchſpiel einen Ver⸗ 
trauensmann zu wählen, der die Intereſſen der Kaſſe 
durch Werbung von Mitgliedern fördert. 

* (Etwa über Aale.] Der Mangel an Aalen, 
namentlich ſtarken Aalen an hieſigem Markte erklärt 
ſich dadurch, daß zwei Berliner Concurrenzgeſell⸗ 
ſchaften die Aale auf dem Haff fortkaufen. Es ſind 
hierzu eigene Fahrzeuge gebaut in welchen die Fiſche 
untergebracht werden. Sobald die Ladung, welche 
einen Werth von ca. 18,000 Mk. repräſentirt fertig 
tft, nimmt ein Dampfer die Fahrzeuge in's Schl 
tau, um fie ihrem Beſti nn 
au, eſtimmungsorte zuzuführen. 
Zwei Reiſen werden von Bollwerk und Terranova 
aus gemacht, Au dritte vom Dorfe Paſſarge aus. 
Vor Eröffnung 8 er Schifffahrt läßt der Gemeinde⸗ 
vorſteher von Bollwerk und Terranova die Fiſcher 
zuſammenkommen, um den Preis feſtzuſtellen und die 
Contracte zu unterſchreiben. Der diesjährige Preis 
beträgt = 5 15 Pfd. - 

* 

[Ein Ge ie de dich fiene Der Bender 
figen, feierte in der vergangenen Woche a Ge⸗ 
Als nun die Ge⸗ 
war, erklärte K., ſoeben 
irſchau empfangen zu 
enthielt aber nur — 


verdroſſene Pflege die Wunde zu heilen, welche fie 
ſelbſt geſchlagen hatte. Mit 9 Blick, mit jeder 
Geberde bat ſie ihn um Verzeihung, ehe noch ihre 
Lippen, aus leicht begreiflicher Rückſicht auf den Zu⸗ 
Hand des Erkrankten, dieſen Wunſch in Worte faſſen 
konnten. Und der Amtsrichter verzieh... Er bätte 
rauh, erbarmungslos ſein müſſen, wenn er ſich nicht 
ost entſchloß. — Er hätte das junge, ſchöne Weib, 
e Mutter jelnes Kindes, nicht jo grenzenlos lieben 
müſſen, wie es doch im Grunde der Fall war! . 
* 


Es war an einem prachtvollen Sommertage. Der 
ra unternahm den erſten Ausflug 2 — das 
Ste e, in die Buchen⸗ und Eichenwälder, welche ſich 
N nahe ländlich an die weſtlichen Vorſtädte der Reſi⸗ 
enz anlehnten. An dieſem Tage wurde zuerſt jene 
n Affaire in ihrer Vorgeſchichte wie in 
= verhängnißvollen Folgen zwiſchen den beiden 
a en erörtert. „Mögen ſie Dir als Warnung 

98 bat der Amtsrichter, indem er ffeundlich die 
. e ya! meine Lippen ſoll kein 
ſchwer genug gebüßt!“ 3333 
8 flachen ſank Helene an die Bruſt des 
2 en. Dieſer genas jetzt zuſehends. Seine kräftige 
onſtitution, verbunden mit der Pflege, welche ihm 
Be Weib zu Theil werden ließ, halfen ihm über die 
we Krankheit hinweg. Inzwiſchen war auch die 
885 10 augelangt, daß der Monarch Helene die 
5 fee e, zu welcher ſie verurtheilt worden war, er⸗ 
= 1 babe. Ebenſo bewies die Thellnahme, welche 
beit 0 egen dem Amtsrichter während ſeiner Krank⸗ 
oh x gien, ſowie ihre Freude bei feiner Geneſung, 
Miß = keineswegs gewillt waren, ihm wegen des 
g ge — — von welchem er betroffen worden war, 
einen Vorwurf zu machen. Auch zu Helene waren 
& ee be rechte und echte Menſchen 
9 es eine Stunde giebt, wo j a 
. le bit 2 = Amtsricher 
r ; n en ü 
Schon Helene's wegen, 5 in ee a 
jenen Fehltritt begangen, nicht mehr frei athmen zu 
künnen ſchien. Nach einer Rücksprache mit u 
Vorgeſetzten, welche ihn ebenſo liebten, wie ſie dieſen 
Schritt billigten, kam er um ſeine Verſetzung an einen 
möglichſt entfernten Ort ein. Sie ward ihm 1 
diskreter Billigung der Gründe ohne weiteres = 
währt. In einer ſchmucken Stadt des 8 
ſchlug das ſchwergeprüfte Paar nunmehr ſeinen 
Wohnſitz auf. Von der Reſidenz iſt ſie ſo weit ent⸗ 
fernt, daß nicht gut die Kunde von dem Prozeſſe, in 
welchen Helene verwickelt geweſen, hierher gelangen 
kann. Und ſollte es gleichwohl geſchehen, ſo würde 
das Niemand ſo leicht glauben, denn der Amtsrichter 
Fröhlich wie ſeine Gattin genießen allſeits die größte 
Werthſchätzung, und die letztere zumal gilt in allen 
Kreiſen als ein Muſter, nicht nur in allen häuslichen 
Tugenden, ſondern auch in einer geradezu peinlichen 
Rechtſchaffenheit und Ehrgefühl. Die Angelegenheit 
ſelbſt wird vom Amtsrichter Fröhlich nie wieder be- 
rührt. Auch Helene ſcheint den Fehler, welchen ſie 
einſt begangen, längſt vergeſſen zu haben. Nur wenn 


Bach Pen, zu e 
Beſchluß zu faſſen: „Magiſtrat 
begrüßen das Projekt einer e 
mit großer Sympathie und erklären ſich (A it 805 
Unternehmen en Pf zu unterſtützen.“ 85 Gi a 
Beſchluß ift dem Präfidium der deulſchen 5 Er 
kammern Mittheilung zu machen. Das M m 155 
Kollegium bat, fi mit dem Beftup einverfianden 
a ke 20 (Stadtverodnetenverſamm 
lung eine diesbezügliche Vorlage Er 2 
a Bi er che heili a zur Zuſtimmung zu⸗ 
*Die ruſſiſche heilige Syno 8 
Entſcheldung getroffen. Sie e ee 5 
Juden, welche zur griechiſch⸗orthod elrathete 
; 5 oxen Kirche über⸗ 
getreten find, dürfen mit Genehmigung der Biſche 
neue Ehen eingehen, wenn ihre Frauen nicht ae 
falls die 11 die een Ob ſich & Br 
finden werden, die von dieſer Erlaudniß 
en ee aubniß Gebrauch 
er Maſern⸗Bazillus] iſt ; 88 
Krankenhauſe Moabit vom aſſttenzer t D. dgichen 
entdeckt worden. Wie der Jufluenza⸗Bazillus 1 
er gleichzeitig mit Stabsarzt Dr. Pfeiffer eutdeckt bat, 
hat Dr. Canon auch auch den Maſernbazillus 55 
lebenden Blute von maſernkranken Kindern nn 7 
Nähere Mittheilungen bringt demnächſt die Berl el: 
Kliniſche Wochenſchrift. rliner 
„Marktbericht. Der heutige letzte Wo ir: 
markt vor dem Oſterfeſte entſprach nicht den da 115 
geſetzten Erwartungen. Namentlich hatte der Beſuc 
vom Lande nicht den Umfang der ſonſtigen Wochen 
märkte. Der Hauptartikel war der Oſterbeſenmarkt 
und wurde in dieſem Artikel viel gehandelt. d. 
Fiſchmarkt hatte nicht die halbe Zufuhr der 9 5 
Wochenmärkte, vorherrſchend war der Zander. Da⸗ 
gegen ſchienen Butter und Eier von den nn 
aufgeſpeichert zu fein, um zum Feſte hohe Preiſe 80 
erlangen. Dieſes glückte bei dem großen Angebot 
aber nicht und blieben die vorwöchenklichen Preiſe be⸗ 
ſtehen. Die Kartoffelzufuhr war wieder reichlich und 
bewegten ſich die Preiſe zwiſchen 3,50—3 80 Mf 
pro Centner, von Federvieh waren einige Kapaunen 
5755 jo A recht angewachſene Küchlein an⸗ 
D vrderunge j 
weiſe boch. gen waren jedoch ausnahms⸗ 


— 


die Oſtern kommen, zeigt ihr ſonſt j laſſ * f 111 
Weſen eine merkwürdige E „ aſſenes [Polizeiliches] Einem in der Kl. Ziegel⸗ 
am liebſten allein 3 5 melde 25 e e e eee einigen 


Tagen eine filberne Taſchenuhr geſtohlen. Wie nun- 
mehr ſich herausgeſtellt hat, iſt dieſer Diebſtahl von 
einem jungen Menſchen ausgeführt, mit dem er zuvor 
zuſammengetroffen war. Die Uhr iſt dann von 


Dieſer läßt ſie ruhig gewähren, er weiß ja, d 
Erinnerung an jene Oſterſünde durch 5 hb ia 
erneuernde Reue in ihrer Bruſt eriödtet wird. 


verantworten. 


zeſſes gegen Profeſſor J. Koppay, der wegen rechts⸗ 


zu Ueberlingen zu einer 
kammer zu Konſtanz 
vier Wochen Gefängneß verurtheilt wurde, iſt 
viſionstermin auf den 2. Mat d. J. vor dem Straf⸗ 
ſenat des Oberlandesgerichts in Karlsruhe feſtgeſetzt 
worden. 


Kaiſer⸗Wilhelmſtraße it es der 
wichtige 


feſtgeſtellt worden. 


ſammlerin 


auch verſchiedene Liebſchaften gehabt und da ſie in 


zum letzten Mal geſehen wurde, war ſie gut gekleidet, hatte 


Nach dieſen Ermittelungen erſcheint es leicht möglich, 


zu. In der Hand eines Unteroffiziers platzte beim 


einem Dienſtmann im Auftrage des jungen Menſchen 
verpfändet worden. — Heute Vormittag wurde einem 
auf dem Aeußern Marienburgerdamm wohnhaften 
Fleiſcher ein großes Quantum Rindfleiſch in ſeiner auf 
der Marktbrücke am Elbing befindlichen Verkaufsbude 
polizeilich beſchlagnahmt, welches nach dem thier⸗ 
ärztlichen Gutachen von einem kranken Thiere her⸗ 
rührte. Das Fleiſch wurde vergraben. . 
(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

München, 14. April. Das Geſchenk der 
Münchener Künſtler zum 70. Geburtstag des Prinz⸗ 
regenten eine aus 650 Nummern beſtehende Bilder⸗ 
ſammlung, wird mit Genehmigung des Prinzregenten 
im Frankfurter Kunſtverein ausgeſtellt. 


Die Feier des 1. Mai. 

* Berlin, 14. April. Die Vorarbeiten für die 
Maifeier der Sozialdemokraten ſind nun ab⸗ 
geſchloſſen. Die Feier für die verſchiedenen Wahl⸗ 
kreiſen findet in verſchiedenen großen Lokalen ſtatt. 
Es wird, gutes Wetter vorausgeſetzt, auf eine ſo ſtarke 
Betheiligung gerechnet, daß ſämmtliche Lokale als un⸗ 
zureichend erachtet werden. Um eine möglichſte Ver⸗ 
theilung der Maſſen zu erzielen, werden einheitliche 
Feſtkarten verausgabt, die zum Eintritt in eins der 
genannten Lokale nach Wahl berechtigen. Der Preis 
für die Karte iſt auf 20 Pf. feſtgeſetzt, wofür beim 
Betreten des Lokals die Mai-Zeitzeitung und ein 
Mai⸗fFeſtzeichen unentgeltlich verabfolgt werden. Bei 
der Maifeier werden alle Mitglieder des Arbeiter⸗ 
Sängerbundes mitwirken und hervorragende Partei⸗ 
genoſſen die Feſtreden halten. 

* Paris, 14. April. Das Comitee für die Ver⸗ 
anſtaltung einer Kundgebung am 1. Mai bat be⸗ 
ſchloſſen, ein Blatt mit dem Titel „Der erſte Mai“ 
herauszugeben, in welchem alle Forderungen der 
Arbeiter hiſtoriſch aufgeführt ſein ſollen. Für den 
23. April ſind große Verſammlungen in allen Stadt⸗ 
theilen in Ausſicht genommen, um die Arbeiter, vor⸗ 
nehmlich die Kutſcher von Droſchken und Omnibus, 
für einen Streik zu gewinnen. 

* Paris, 14. April Die ſozlaliſtiſchen Gruppen 
haben ſich darüber geeinigt, zum erſten Mai eine 
Kundgebung im Winterzirkus zu veranſtalten. Die 
Mitglieder der Gruppen würden ſich hier verſammeln, 
in Art einer Prozeſſion durch die Straßen ziehen, um 
ein großes Meeting abzuhalten; die vorbereitenden 
Verhandlungen hierzu haben begonnen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen 
durch einen Artikel in der „Brandenburger Zeitung“, 
wurde am Dienſtag der Redakteur Ferdinand Ewald 
von der Brandenburger Strafkammer zu vier Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt. Die Beleidigung wurde 
in einem aus dem „Vorwärts“ abgedruckten Artikel, 
welcher die Ueberſchrift „Hallalt“ führte und in ſchar⸗ 
fer Weiſe das Halten der Eiſenbahnzüge anläßlich der 
im Grunewald ſtattfindenden Hubertusjagd geißelte, 
gefunden. Der Staatsanwalt hatte gegen Ewald ein 
Jahr Gefängniß beantragt. Außerdem hat ſich Ewald 
noch wegen verſchiede ner anderer Preßvergehen zu 


* Karlsruhe, 12. April. In Sachen des Pro⸗ 


Aneignung dreier Engelsfiguren aus der 
Altbirnau vom Schöffengericht 
Woche und von der Straf⸗ 
nach eingelegter een 
Re⸗ 


widriger N 
ehemaligen Kloſterkirche 


Vermiſchtes. 


* Mit Bezug auf den Leichenfund in der 
Polizei gelungen, 
Feſtſtellungen zu machen. Es iſt nunmehr 
die Perſönlichkeit der Getödteten über allen Zweifel 
Die Todte iſt weder die 
Lumpenſammlerin „Susanne“ noch die Lumpen⸗ 
Adele, iſt überhaupt keine Lumpenſammlerin, 
auch nicht die Frau des Schuhmachers M., ſondern 
die frühere Krankenwärterin Adelheid Retzlaff. 
Als ſolche iſt dieſelbe von ihrer Mutter und ihren 
Geſchwiſtern recognoscirt worden. Dieſelbe iſt am 
22. Oktober 1858 zu Drieſen geboren. Hier hat die 
Retzlaff feinere Handarbeit angefertigt und ſcheinbar 
dadurch ihren Lebensunterhalt verdient, doch hat ſie 


der letzten Zeit häufig des Nachts von Hauſe abweſend 
war, darf wohl angenommen werden, daß ſie einen 
unmoraliſchen Lebenswandel geführt hat. Als ſie 


Schmuckſachen ꝛc. an ſich. Von dieſen Sachen iſt 
bekanntlich an der Leiche nichts gefunden worden. 


daß die Retzlaff vor oder nach ihrem Tode auch 
beraubt worden iſt. 

„ Ein eigenartiger Unfall trug ſich dieſer 
Tage auf dem Tegeler Schießplatz beim Gruppen⸗ 
ſchleßen der 3. Kommpagnie des 4. Garde⸗Regiments 


Schießen der Lauf eines Gewehres; auch der Lauf⸗ 
mantel wurde vollständig auseinander geriſſen, ebenſo 
ein Theil des Schaftes zerſplittert. Wie durch ein 
Wunder iſt von den herumfliegenden Stücken Niemand 
verletzt worden. Von der Prüfungskommiſſion der 
Gewehrfabrik wird der Fall näher unterſucht. 

* Ein Kindesmord, der von thieriſcher, beftiali- 
ſcher Rohheit zeugt, hat das Städtchen Alt⸗Lands⸗ 
berg in Aufregung verſetzt. Wieder iſt es ein 
Dienſtmädchen, von welchem das entſetzliche Verbrechen 
begangen worden iſt. Die Kindesmörderin heißt 
Ida Markart und ſtammt aus Tilſit. Dieſelbe 
war in Alt⸗Landsberg bei dem Ackerbürger Ferdinand 
Bredereck in Dienſt geweſen. Die Rabenmutter 
tödtete ihr neugeborenes Kind. Sie verſetzte ihm 
tiefe Meſſerſtiche am Kopf und richtete es am ganzen 
Körper entſetzlich zu. Das Kind iſt nach kurzen 
Qualen geſtorben, während die entartete Mutter vor⸗ 
läufig im ſtädtiſchen Krankenhauſe untergebracht 
wurde. Später wird ſie nach dem Unterſuchungs⸗ 
gefängniß überführt werden und dort ihrer Beſtrafung 
entgegenſehen. 2 

* Auf dem Boden des Rathauſes zu Jüter⸗ 
bock wurde am Dienstag Nachmittag in einer Kammer 
der Sergant Herning todt aufgefunden. Derſelbe 
hatte ſich durch einen Schuß in die Bruſt entleibt. 
Herning erfreute ſich bei ſeinen Kammeraden großer 
Beliebtheit und war ein tüchtiger Soldat. Umſomehr 
kann man ſich die Motive zum Selbſtmord nicht 
erkären. 

* Eine kleine Colonie junger Holländer hat 
ſich jetzt in Braunſchweig niedergelaſſen. Nicht 


Loco nicht contingentirt 


Haltung und Stimmung 
märkte weſentlich, verflauten aber wieder gegen Ende 
der Woche, ſo daß Preiſe 
augenblicklich unverändert 


Weizen, hochbunt 


Hafer, 
fer 


FCC 
Lanolin wi. Bernh. Janzen. 


weniger als 35 Niederländer beſuchen nämlich jetzt 
die dortige Zuckerſchule; gewiß ein ehrendes Zeichen 
der Werthſchätzung der deutſchen Zuckerinduſtrie auch 
außerhalb des Reiches. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 16. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 144. 16.4. 
3½ pCt. O Bin 5 e Pfandbriefe. 95,00 95,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,00 95,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,40 95,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,20 93,30 
Ruſſiſche Banknoten 205,20 206,55 
Dee e Banknoten 171,50 | 171,30 
Deutſche Reichsanleigßhe 106,80 | 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,70 | 106,80 
4 pCt. Rumänier . . 2... . . | 82,30) 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 105,90 | 105,70 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 142 16.14. 
Weizen AprilMai . » : 2... 189,20 | 189,50 
Juni⸗Juli 189,20 189,50 
Roggen flau. 
April⸗Mai 203,00 | 201,50 
Juni⸗Juli 191,70 | 189,75 
Petroleum loco | 22,40 22,40 
Rüböl April-Mai 53,50 53,80 
Sept.- Id. . -.- -» 51,50 | 51,70 
Spiritus 70er April⸗ Mai 40,80 40,70 


Königsberg, 16. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: er ert er Fes 

Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt. 62,00 4 Geld. 
42,25 „ 5 


e 


Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 
Elbing, 16. April 1892. 


In den erſten Tagen dieſer Woche befeſtigten ſich 
der auswärtigen Getreide⸗ 


egen Schluß voriger Woche 
ind. 
Am hieſigen Markt hat ſich nichts geändert und 


werden die mäßigen Zufuhren von Getreide zu unver⸗ 
änderten Preiſen von dem Conſum erworben. 


Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Kar. Mark: 
129 Pfd. 219,00 (9,30), hellbunt 
Pfd. 212,00 50803 130 Pfd. 216,50 (9,20), bunt 
5 90 209,50 (8,90), roth, Sommer 128 Pfd. 
7, 


8,80). ; 
Roggen, 118 Pfb. 200,50 (8,00), 120 Pfd. 202,50 (8,10), 


124 Pfd. 207,50 (8,30) 


(8,30). 
Gerſte, kleine, Futter 104 Pfd. 151,00 (5,30), große, 
955 60 fd. 157,00 6550 kleine hell 110 Pfd. 

9, 


(8,80). 
nach Qualität 128,00 (3,20) bis 140,00 (3,0). 
B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 


Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfö., Erbſen pro 
—— ͤ — ———— nn 


90 Bid. 


ai 


8 Toilette- 2a 
Lanolin-""; Lanolin 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
Vorzüglich deere eee a 


zur Erhaltung einer guten 


zum = 
Vor züglich Haut, bej. b. kl. Kinder. 


Zu haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


ULI EE e 
Kirchliche Anzeigen. 


Am zweiten Oſter⸗Feiertage. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm.: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Am dritten Oſterfeiertage: 
Nachm.: Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.AutHerifche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Burg. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr a or 
Liturgiſche Andacht. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. f 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil, Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Candidat Greger. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
Pr. Holland: Vormittags 9% Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pred. Röth⸗Danzig. 
Nachm. 2, Uhr: Herr Pred. Hinzke⸗ 
Inſterburg. 

Donnerſt. Abend 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottesdienſt: 

Sonntag, den 17. und Montag, den 
18. d. M., Abends 7 Uhr. f 
Montag, den 18. d. M., Vorm. Beginn 
8 ½, Predigt 9 / Uhr. f 
Dienſtag, den 19. d. M., Vorm. Beginn 

8½, Predigt 9½ Uhr. 


8 — Für alle unſere Leſer 
hat das Bankhaus Carl 
Heintze, Berlin, einen Proſpekt 
der Ul. MarienburgerGGeld⸗Lotterie 
deren Ziehung unwiderruflich am 28. 
und 29. d. Mts. ſtattfindet, der heuti⸗ 
gen Nummer beigelegt, auf welchen wir 
hierdurch empfehlend hinweiſen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15/16. April 1892. 
„ Geburten: Böttcher Auguſt Dom: 
ſcheidt 1 T Zimmergeſelle Carl 
Schmidtke 1 S. — Arbeiter Andreas 


Werner 1 S. — Tiſchler Wilh. Arndt 
1 S. — Arbeiter Jacob Malais 1 S. 


— Eiſendreher Johann Harwardt 1 S. 
— Fabrikarbeiter Guſtav Grunwald 1 T 
Aufgebote: 


Schubert⸗Neutei 
Gottfried Baftian - 
Karaus⸗Wartenburg. 


Eheſchlieſßzungen: Schuhm. Gottfr. 


Sommerau mit Franziska Kosney.— 


Eiſenhobler George Eichhorn mit Arb.⸗ 

we. Dorothea Jäger, geb. Schmidt. — 
Schmied Friedrich Borkowski mit fep. 
Zimmergeſ. Steckler, Bertha, geb. Biſchoff. 
Schloſſer Herm. Stuhlemmer mit 
Martha Grunwald. — Tapezierer Wilh. 
König mit Juſtine Eggert. — Eiſendreher 
luguſt Nogge mit Amalie Janzen. — 
Schloſſer Carl Ernſt mit Joh. Hülſen. 
— FJabrikarb. Herm. Hallmann mit Anna 
Goſſeck. — Buchbindermeiſter Hermann 
Fuchs mit Auguſte Klein. N 

Sterbefälle: Knecht Friedr. Krauſe 
aus Hirſchfeld, 29 J. — Arb. Johann 
Kaſch, 66 J. — Arb. ⸗ Wwe. Louiſe 
Böhnke, geb. Schütt, 69 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Herm. Geelhaar S. 4 M. — 
Schloſſerfrau Math. Graß, geb. Kowalski, 
66 J. — Arb. Auguſte Weide T. 1¼ J. 
— Arbeiter Carl Koſching, 36 J. 


Im Haale der Fürger⸗Neſſource 
Am 1. Oſterfeiertage, 
Ss Uhr Abends: 


Grosses Concert. 
Entree à Perſon 30 Pf. 
Otto Pelz. 
Gewerkverein 


der Klempner & Metallarbeiter 
feiert 
Montag, den 18. April 1892, 
zweiten Oſterfeiertag, 
Abends 7 Uhr, 
in den Sälen des 


„Goldenen Löwen“ 


ſein 
Iehtes Winteruergnügen 
verbunden mit Coneert, Theater 
und verſchiedenen nenen Couplet⸗Vor⸗ 


trügen. Zum Schluß Tanz. 
Es ladet alle Vereinsgenoſſen und 
Gäſte freundlichſt ein 


Der Vorſtand. 
Weſtpr. Propinzial-Fechlverein 
zu Elbing. 

Sonntag, d. 17. April 1892, 
in den Sälen des „Gold. Löwen“: 


Ehenter u. Tanz. 


Alles Nähere die Plakate. 
PER Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand 


Etabliſſement Markthalle. 


Sonntag, den 17. d. Mts., 


1. Feiertag, 


SO TRE 


Kappenpolonaiſe bei bengalifcher Be- | # 


leuchtung. wozu Kappen verſchenkt 
werden. Collegen und unſere Freunde 
ſind nochmals reundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Einblifement Markthalle, 


m 2. Feiertage: 
— 
2 


im Saale der Bürger-Bessource. 
Tagesordnung: 

1) Heſchäftsbericht für das 1. Quartal. 
2) Säfte en 

er Aufſichtsra 

der „Elbinger owe 

„ eing. Genoſſenſchaft 
mit unbfſch anker Haftpflicht. 


Die Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen 
beginnt ihren Sommerkurſus 
Donnerstag, den 21. April er., 
Nachm. 5 Uhr. 


Hader. 


4 Oefen 


zum ſofortigen Abbruch billig zu 
verkaufen bei 
Gustav Herrmann Preuss, 
Heilige Geiſtſtr. 29 J. 
1 


alb 3 Tagen kalben ſoll, iſt zu ver⸗ 
aufen bei Doberzinski, Trunz. 


SEI 


E Reſtaurateur Carl Ernſt 
Käthler⸗Neuteich mit Marie Mahn 


ch. — Schneidergeſelle 
Elb. mit Martha 


ſchwarzbunte Kuh, die inner⸗ E 


Stadttheater Elbing. 


Vom 25. bis 28. April 1892. 


⸗Gaſtſpiel 
Gr. Dresdner ee e 


unter Leitung des F 


Cyprienne, Luſtſpiel v. Sardou. 


umzutauſchen ſind, verkauft. 


4 Eſtrade 9 
4 Shperrſitz — 
4 Mittelloge = 4 


Einzelpreiſe müſſen in Anbetracht 
der Größe des Unternehmens bedeutend 


erhöht werden. 


Heil. Geiſtſtr. 15, früher Wiz. 
N Maitrank SE 


Bon frischen Kräutern. 


Vorzügliche Biere, 
gut gepflegte Weine 


Bekanntmachung. 


zu einer General⸗Verſammlung 


Vormittags 11 Uhr, 


durch eingeladen. 
Tagesordnung: 


pro 1891, 
2. Berathung der Petition über Er⸗ 


3. Allgemeine Kaſſen⸗Angelegenheiten. 
Elbing, den 15. April 1892. 


Der Vorſtand. 
gez. Stobbe. 


Städt, Realgymnasium. 


Der neue Kurſus beginnt 
Donnerftag, den 21. April. 
Zur Aufnahme der neuen m 
Schüler bin ich für die Ein⸗ 
heimiſchen: Dienſtag, den 19. 
April, von 9—12 Uhr Vorm, 
für die Auswärtigen: Mitt⸗ 
woch, den 20. April, von 9 bis 
12 Uhr Vorm. im Conferenz- 8 
zimmer der Anſtalt bereit. 
Tauf⸗ reſp. Impfſcheine, ſowie f 
Schulzeugniſſe find vorzulegen. f 
Das Schulgeld beträgt jährl. 
100 M. für alle Klaſſen des 
Realgymnaſiums, 60 M. für die 
der Vorſchule. a 
Elbing, den 2. April 1892. 
Dr. Nagel, Direktor. 


Bekanntmachung. 


Zur Anfuhr von 190 R.⸗Mtr. 
Klobenholz aus unſeren Kämmereiforſten 
an unſere öffentl. Gebäuden, Schulen 
und Auſtalten ſteht Termin auf 
Sonnabend, den 23. April er., 

Vorm. 11 Uhr, 
zu Rathhauſe vor Herrn Stadtforſtrath 


Kuntze an, -wozu wir hiermit ein⸗ 
laden. 


Elbing, den 29. März 1892. 
Der Mlagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkaufe der im Laufe des 
Wirthſchaftsjahres 1892 in unſeren 
Forſten zu hauenden Faſchinen haben 
wie Termin im Rathhauſe vor Herrn 
Stadtforſtrath Kuntze auf 


Sonnabend, 23. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt, wozu wir hiermit einladen. 
Elbing, den 29. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


eirathsgeſuch. 

Ein 19 15 Arzt mit guter Praxis 
wünſcht ſich auf dieſem Wege zu ver⸗ 
heirathen. Damen aus achtbarer Familie 
mit Vermögen, welches nur ſicher 
geſtellt fein ſoll, belieben Ihre werthe 
Adreſſe unter Chiffre R. 90 in der 
xped. d. Ztg. nied. z. legen. Strengſte 
Discret. zugeſichert. Anonyme Zuſen⸗ 
dungen bleiben unberückſichtigt. 


Bernhardt und Gaſtſpiel von Hen- 
riette Masson, fol. Hofſchauſpielerin, 
Clara Seldburg v. Deutſchen Theater in 
Berlin, Emil Reubke, Hofſchauſpieler v. 
Deſſau, Max Freyburg, Hofſchauſpieler 
v. Stuttgart. Zur Aufführung kommen: 
Maria u. Magdalena v. Paul Lindau. 


Novität! Wahrheit v. Paul Heyſe. Novität! 
Se denen Schauſpiel v. G. Freytag. 

Es werden für dieſe 4 Vorſtellungen 
von heute ab bei Herrn Harder im Stadt⸗ 
theater je 4 Bons, welche ganz beliebig 


4 Bons Prosceniums⸗Eſtrade Rm. 10, 


H. Lö wie's Reſſauranl, 


Reichhaltige Speiſekarte. 


aus venommirten Häuſern. 


Gemäß 8 46 des Statuts der All- 
gemeinen Fabrik-Arbeiter⸗Orts⸗Kranken⸗ 
und Sterbekaſſe hierſelbſt werden die 
Mitglieder dieſes Kaſſenverbandes, welche 
großjährig und im Beſitze der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte ſind, ſowie diejenigen 
Arbeitgeber, welche für Kaſſenmitglieder 
Beiträge aus eigenen Mitteln zahlen, 


Sonntag, den 24. April er., 


im Stadtverordneten ⸗ Saale hier⸗ 
1, Abnahme der Jahres - Rechnung 


höhung der Krankengelder ꝛe., 


Bekanntmachung. 

Gemäß § 62 der Wehr - Drdnung 
für das Deutſche Reich vom 22. No⸗ 
vember 1888, wird nachſtehend der Ge⸗ 
ſchäftsplan der Erſatz-Commiſſion des 
hieſigen Stadtkreiſes für das Jahr 1892 
veröffentlicht, und werden diejenigen 
hier aufhaltſamen Militairpflichtigen, 
welche vor dem Jahre 1873 geboren 
ſiud, eine endgitlig Entſcheidung von 
den Erſatzbehörden aber noch nicht er⸗ 
halten haben, aufgefordert, ſich zur 
Muſterung vor die Erſatz⸗Commiſſion 
in dem hierzu beſtimmten Saale der 
Schankwirthſchaft 
Kehrwiederſtraße Nr. 1, zu ge⸗ 
ſtellen und zwar: 

a. a! den 25. April d. J., 
orgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis einſchließlich O beginnen, 
b. Dienſtag, den 26. April d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben E bis einſchließlich & beginnen, 
c. Mittwoch, den 27. April d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben N, J und 1. beginnen, 
d. Donnerſtag, d. 28. April d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit dem Buch⸗ 
ſtaben K beginnen, 
e. Freitag, den 29. April d. J., 
5 Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben M bis einſchließlich P beginnen, 
f. Sonnabend, d. 30. April d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben Q, R, T bis einſchließlich Z 
beginnen, 

g. Montag, den 2. Mai d. J., 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit dem Buch⸗ 

ſtaben S beginnen. i 
Dienſtag, den 3. Mai d. J., 
Morgeus 8 Uhr, 
findet die Looſung für die im Jahre 
1872 geborenen Militairpflichtigen ſtatt, 
wozu aber die Anweſenheit derſelben 
nicht erforderlich iſt. Nach der Looſung 
wird das Zurückſtellungs⸗Verfahren der 
Mannſchaften der Reſerbe, Marinereſerve, 
Landwehr, Seewehr, Erſatz⸗Reſerve und 
Marine⸗Erſatz⸗Reſerve ſowie der aus⸗ 
gebildeten Landſturmpflichtigen des 

II. Aufgebots ſtattfinden. ; E 

Sollten Militairpflichtige ſich zur 
Rekrutirungs⸗Stammrolle noch nicht 
angemeldet haben, ſo müſſen ſie dieſes 
unverzüglich thun. . 

Die Militairpflichtigen müſſen zur 
feſtgeſetzten Zeit, reingewaſchen und im 
reinlichen Anzuge erſcheinen ihre Ge— 
burts⸗ und Looſungs⸗ Scheine bei ſich 
führen, beim Aufrufen ihrer Nauen n 
Geſchäftslokal anweſend ſein, ſich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
ſein, andernfalls ihre Beſtrafung auf 
Grund der hieſigen Lokal⸗Polizei⸗Ver⸗ 
Be vom 8. April 1879 erfolgen 


Auf Erfordern werden in Stelle 


verloren gegangener oder unbrauchbar 


gewordener Looſungs⸗ Scheine doppelt 
hier ausgeſtellt werden. pp 


bringen. Die nachträglich an⸗ 
gebrachten Reklamationen wer⸗ 
den, wenn die zu ihrer Unter⸗ 
ſtützung angeführten Verhält⸗ 


niſſe bereits zur Zeit des 
Muſterungsgeſchäfts beſtan⸗ 


den haben, ohne W 
ben lich wird 

merkt, daß den Geſtellungs⸗ 
pflichtigen zu den Muſterungs⸗ 
terminen beſondere Vorla⸗ 


dungen nicht werden zu⸗ 
geſtellt werden. 
Elbing, den 4. April 1892 


der Ginil-Borfigende der Flat. 
Kommiſſion des us en 
Dezußs des gladlſteiſ es Elbing. 


gez. itt, 
Oberbürgermeiſter. 


Mein großes, gut ſortirtes 


Weinsiaschen Luger. 
bietet in allen Sorten und Preislagen 
große Auswahl. Bei 10 Flaſchen 
en gros -Preiſe. 


Otto Schicht. 

Nach auswärts wird ein junges 

Mädchen als Buchhalterin, zugleich 

aber auch als Stütze der Hausfrau ge⸗ 

ſucht. Offert. werden durch die Exped. 
dieſer Ztg. unter Z. K. erbeten, 


„Gewerbehaus“, 


Cücht Kellnerinnen, für 


jedes Geſchäft pafl, 


in großer 
Ausw. empf. 


Stockmann, Königsberg i. Pr., Steindamm 126. 


ee Große Chance — 


8 Betheiligung an e. Ser. v. 6 
d. Marienburger Geld-Lotterie. 
Haupttreffer: M. 90,000, 30,000 ꝛc. 


Ziehung ſchon am 28. u. 29. April d. J. 
an dieſen Original⸗Looſen geben wir 

25 M. 10. 8%) M. 12, 25. 50 

100% M. 10. 100% M. 20. 100% M. 25. 


Antheile 


M. 5. 50/95 


250% M. 20. 20/55 M. 40. 250% M. 50. 200,0 M. 100. ee 
N 1 ½ Antheile M. 5 
Original⸗Looſe 3 M. / abel m. 175; 
Porto und Liſte 30 Pf. 


H. & d. Hirschberg, Bankgeſchäf, 


Berlin 
Leipziger strasse 14. 


kleines Riliko. oe 
50, 100 — 200 Orig. ⸗L. 


€ 


wie folgt: 
50. 59% M. 22 55 M. 50. 


12 1 
10/0 M. 50. 10/5 M. 100. 


Ss 


Ein Jeder il feines Glückes Ahmed! 
Baares 90,000, 30,000, 15.000, 


Geld 5 x 


WITT Korea) 


3000 etc. etc. 


werden gewonnen in der 


Marienburger Geld-Lotterie. 


Ziehung ſchon am 28. 


und 29. April 1892. 


Originallooſe à 3 Mark, Porto und Lifte 30 3 extra, 
hl d verſenden, jo lange der Vorrath reicht, 
empfehlen 1. . & Co., Berlin SW, Kommaundantenſtraße 18. 


Bauverdingung. 

Der Neubau eines Prediger⸗ 
Wohnhauſes ſoll an einen geeigneten 
Unternehmer vergeben werden. 

Anſchlagsauszüge ſind auf dem 
Rathhauſe Bureau III gegen Erſtattung 
der Schreibkoſten von 4 Mark zu ent⸗ 
nehmen. 5 

Preisforderungen ſind verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis ſpäteſtens 


Montag den 25. April er., 
Vorm. 11 Uhr, 


bei der obigen Geſchäftsſtelle einzureichen, 
woſelbſt auch die Zeichnungen und Be⸗ 
diugungen eingeſehen werden können. 
Elbing, den 16. April 1892. 
Die Bau⸗Deputation. 


Fetten Räucherlachs, friſchen 
Blumenkohl, Gemüſe⸗Conſerven, 


eingemachte Früchte, Marmeladen, 


reißelbeeren in Zucker, ſaure 
Sens und kleine Kräuter⸗Gurken 
empfiehlt 0 
Otto Schicht. 


| Th. Staebe 


Uhrenhandlung, 
17 ELBING, 
54. Alter Markt 54. 
Grosses Lager 
- . von 
Regulatoren, Standubren, 
Wecker- u. Wanduhren. 
Die neuesten Muster in 
Damen- und Herrenuhren. 
Ketten und Anhänger 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel. 


Trauerketichen 
Billigste, feste Preise. 


Reparaturen werden schnell u. 
sauber ausgeführt. 


In Amalienhof 


bei Elbing wird gegen 
mäßiges Weidegeld N 


Vieh zur Weide 
angenommen. Auch einzelne 
Parzellen zur Fettweide 
verpachtet. 

Bedingungen dortſelbſt zu 


erfahren Pepper. 


Stellenſuchende jeden 
5 Bureau m Dresden, Oſtra⸗Allee 


erufs placirt ſchnell Reuter's 
Nr. 35. 


Confirmandengeschenke 
beſtehend aus 
Kreuze, Medaillons, Colliers, 
Armbändern, Broches, 
Garnituren ꝛc. 
Confirmandenuhren 
Ehe 3. auffallend billigen Breiten 
Trauringe 
in jeder Preislage ſtets auf Lager. 
Regulateure, Stand-, Wand- und 
Weckuhren in reichſter Auswahl. 
Theilzahlung gern geſtattet. 
J. Lewy, Uhrmacher u. Juvelier, 
Schmiedestrasse. 


Zum Feste 


empfehle meine beliebten 
Aurora 5 Pf.⸗Cigarren, 


Vera 
Lucca | 6 Pf.⸗Cigarren. 


Piramidal 


Verkaufshallen: äuß. Mühlendamm, 
Holländer Thor, 
find eröffnet, 


Theodor Budwech. 
ar. opranger Der Sehenshalfan 


Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


2 oder 3 junge Mädchen 
werden zur Theilnahme an einem kleinen, 
mit dem 1. Mai er. beginnenden 
Vorbereitungs⸗Cirkel für die erſte 
Klaſſe der höheren Töchterſchule 
gewünſcht. 
12—1 Uhr Mittags erbeten. 

Ella Carstenn, 
Kürſchnerſtraße Nr. 26. 


Nach Stettin 
erpedire D. „Ceres“ Mittwoch, 
es 20. d. Mts., früh, via Königs⸗ 

erg. 


Elhinger Yanpffhis-Ahedee 


» Schichau, 


Meldungen täglich zwiſchen 


Das Neueste in 


Herren⸗Cravatten 


N empfiehlt in großer Auswahl 
# Robert Holtin. 


8 5 Pomm. 
Vorbereit. für die Poſtgehülfenprüfung 
und das einj.⸗freiw Examen, Vorkennt⸗ 
niſſe nicht erforderlich. Aufnahme April 
und Mai. — Proſpekte und Auskunft 
koſtenfrei durch den Vorſteher 

Rector Grimm, Cöslin. 


flaſchen⸗ und 
glasweiſe. 


Kiebitz. 
Eier 


== empfiehlt - 
William Vollmeister. 


Aſtrachaner Perl⸗Caviar, 

friſchen Rauchlachs, 

Rügenwald. u. Braunſchweiger 
Ceruelatwurſt, 

getrocknetes und conſervirtes 
Gemüſe, 

Teltower Rübchen, 

din Sorten feinen Käſe und 

friſchen Pumpernickel 


Die beſte Einreibung bei 
Gicht, Rheumatismus, 

Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 

zen, Hüftweh, Rücken⸗ 
ſchmerzen u. |. w. iſt Richters & 


Auker⸗Pain⸗Expeller. 


Das ſeit mehr als 20 Jah⸗ 
ren in den meiſten Familien ® 
als ſchmerzſtillende Einreibung 
bekannte Hausmittel iſt zu 
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 
in faſt allen Apotheken zu 
haben. Da es Nachahmungen 8 
gibt, ſo verlange man beim Ein⸗ 
J kauf gefl. ausdrücklich: 
„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 


5 empfiehlt a g 
die Helicateß- Jübſruchl., e 
Lolonialwaaren- u. Weinpandl. J Mannesschwyäche 
William Vollm e erden und anten 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
i Auch brieflich. 5 
MM Daselbst ist zu haben das Werk: 
5 „Die männlichen ö 
Schwächezustünde, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 


Elegante Anshängelaterne, 


jeder Größe u. 500 Stück 


billig zu verkaufen. 


approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch 


O sſerräts en. 


i ankatur; Berufsſtörung unter Garantie. 

0 i er 9 ther ſind 30 15 1 bei⸗ 

Mit 9. das Feſt vor der Thür’ jezt ſteht eee zufügen. Man andreſſiere: Privat- 

Mit H. das Thier, welches daz I a Mee, „ r anstalt Milla Christina bei 
, Er zu gehört. E ! 5 a 

Jeder, der dies Räthſel löſt und FrüpſehraMflanzung l Säckingen, Baden. 


30 Pf. in Briefmarken einſendet, erhält 


franko 
ein Welt⸗Album 


enth. d. Anſichten der ſchönſt 6 
und Bauwerke der Welt Ein Schmu 


Renkengüterbildung. 


in Frauenburg empfiehlt Obſthäume in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗ 
Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 


(Höhe) und Haunsdorf beabſichtige ich 
in den Terminen 


für jedes Haus. Bei unrichti Gewächſ am. Donnerſtag, d. 21. d. M., u. 
5 N ger | Zwiebel- und Knollen-Gewächſe, hochſtäm⸗ g, d. al, 2 
Mang 9 a2 f e 0 lebrine Roſen, Johannis- und Freitag, d. 22. d. M., 
Berlin SW, Kommandantentir 18. Stachelbeeren, Wein u. |. w. Verzeich⸗auf hieſigem Gutshofe in Renten⸗ 


niß franco zu Dienſten. 
Alten u, jungen Männern 


ird die in neuer vermehrter Auf- 
7 1 erschienene Schrikt des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


agu, Teiven- u. 
He. &% dem 


sowie dessen radicale Heilung zur 


empfohlen. 
8 usehdung unter Couvert 


für 1 Mark in Briefmarken. 
. Bendt Braunschwelg, 


Mohrenkopf, Nr. 22: ii 


kat, Nr. 32, 
vorzügliche 5 Pfg.⸗Cigarren, 
Ei Seno, Nr. 333 8 
Extracto, Nr. 38 (St. Felix Rrasil). 
Portodo, Nr. 44, 6 Pf.⸗Cigarren, R 
empfiehlt 
Joh. Gustävel, 


güter beliebiger Größe durch Ver⸗ 
mittelung der Königlichen General⸗ 
Kommiſſion nach dem Geſetze vom 7. Juli 
1891 in Parcellen beliebiger Größe 
aufzutheilen. : 

Die ſehr günftigen Bedingungen 
dieſes Geſetzes, wonach / der Taxe 
als Rente ſtehen bleibt, find wohl be⸗ 
kannt. Anzahlung nach Vereibarung. 
Uebergabe kann bald oder ſpäter erfolgen. 

Auch ſtehen eine Wind⸗ und eine 
Waſſermühle zu Verkauf. - 

Anlage einer Ziegelei ganz in der 
Nähe eines Canals möglich. Schönes 
Torflager zur Fabrikation von Preß⸗ 
torf vorhanden. a 
f Der Beſitz liegt an der Chauſſee 
ca. 1 Meile von Elbing, ca. 1 Meile 
von Güldenboden und am Drauſen-See. 
8 Reflectanten erfahren jeder Zeit das 
Nähere beim Unterzeichneten. 


| Beten. billig 
neue, doppelt 


150 © 
Gauzbaunen (ehr füllträftig) 2 IP 

\ 3 N. Verpackung zum e e 
von mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. tun licht 
gefallendes wird frankirt i 

zurückgenommen. e 
15 2 Pecher & Co. in Herford 1. Weſtſl. 


ansdorf bei Elbing. 
BET EREN Alter Markt 19. 8 f Borowski. 


i Spazierſtöcke in großer Auswahl. r vr Arin 775 Arthur Moldzio'ſchen 
e WNaonkursmaſſe gehörige Wald⸗ 


Er ist, Ach 
gen darauf, da, 

36 steht, da ich 1 2 
a 265 donn Gutbier's Germäania- 
8 H. Gutbier's Kosmetische Offein, 


oder in Elbing bei 
Bernh. Janzen. 


groß, mit einem Grundſteuerreinertrage 


des Konkursverwalters im Wege der 


(Liecitation 
1 l. be 9. 55 6 8 F 5 
. am Mittwoch den 27. April er., 
24 at pre Vorm. 10 Uhr, 
Königsberger use 5 in meinem Bureau Alter Markt No. 2 


; gegen baare Zahlung des Kaufpreiſes 
Derdelotterie) een 
ge 


“verkauft werden. 
genſtände. 


i N ] Kataſterauszug und die näheren Be⸗ 
iehung unwiderruflich 12 18 ur UND In ui 
ooſe a 1 M. Hoof vg ” dingung find in meinem Bureau während 


8 d 5 der Dienſtſtunden (9 bis 1 Uhr Vorm. 
re die 0 1 Gewinnt. 23 Pf., | und 3 bis 6 Uhr Kachm) einzuſehen. 
Le 0 Ware bon We Elbing, den 8. April 1892. 
Fangen k I Der Königl. Notar, Juſtizrath 
ſchen a) Blacate erkennt, Heinrich. 
g serkaufsſtellen. K 
— naben und 
20 Geloſcrünle, wesen e Mädchen =: 
iebesſi 9 weith, feuer] finden bei uns B häftigun 8 
u. diebesſicher garant, hat ſpottbill zu ei uns Beſchäftiguug. 


verk. Paul Westermann, Nähmaſch.⸗ Mechaniſche Weberei, 
Handl. Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. Fiſchervorberg 38. 


in vorzüglich ſitzenden Facons 
empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


i Schneſtdampfer 
Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Iuvalidenſtraße 93. 


RR 


Marienburger ene eg 
Georg — Berlin 


Montag, den 18. April, Abends 8 hr, 


Aushängeſchild, Weinfäſſer in 2 
(Cedern » Cigarrenkifthen | N 
Fir Rettungo.Erunkfudt! 


ver. Anweiſung nach 17jähriger | 


ohne Vorwiſſen zu vollziehen, keine! 


Meine Beſitzungen in Neuendorf 


und 5 
Wieſengrundſtück Wolfsdorf Höhe 
No. 39, 17 Hektar 89 Ar 60 Um 


von 418/100 Thalern, ſoll im Auftrage 5 


auptgewinn: Ziehung am 28. ee 


28 

„ Original-Loose 3 
à 3 M., ½ Antheile 1,50 M., Porto 
und Liſte 30 Pf. 28a 
1 

u. 5 


„ Grunstr. 2, m 


A 
ET 


Robert Johannes-Abend. ea 


Humoriſtiſche Vorträge. 
Nummerirte Plätze & 75 Pf., nicht nummerirte à 60 Pf., Stehplätze 
& 50 Pf. find vorher bei Herrn Bersuch Machf. zu haben. An der 
Abendkaſſe: 1 M. — 75 Pf. —- 60 Pf. Schüler⸗(Kinder⸗) Billets à 40 Pf. 
Programm bringen die Tageszettel. Robert Johannes. 


Gewerbehaus. | 
Montag, den 18. April cr. (2. Feiertag), 
Abends 8 Ahr: 


(0898 Humoristische & besalgg-Soirbe. 


Aeußerſt reichhaltiges Programm, ausgeführt von Mitliedern des 
Stadttheaters, Frl. Wechsler, Herren Erben, Mirtschu. Weichert. 
Entree im Vorverkauf 50 Pf., an der Caſſe 60 Pf. 
Vorverkauf in der Conditorei M. Dieckert und im een 3 Nerve, 
ende!. j 


im Saale der Bürger-Ressource: i 


Vorſicht beim Ginlaufe 8 
"Zacherlin. 


Kunde: „ 


. .. Ich will kein offenes 
Su SER Infectenpulver, denn ich habe 
Zacherlin verlangt! Man 


rühmt dieſe Spezialität mit Recht als das weitaus beſte Mittel gegen 

jederlei Inſecten, und darum nehme ich nur: 

5 eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen Zacherl an!“ 
Verkaufsſtellen: 

in Elbing: bei Herrn Bud. Sausse, Alter Markt 43, 

Rud. Popp Nachf., 

J. Staesz jum., 

Bernh. Janzen, 

Herm. Brückner, 

Emil Priebe, 

Herm. Hoppe Nachf., 

F. Brozat, 

Franz Elsner. 


„ Braunsberg: 
„ Dirſchau: 15 
„ Marienburg: 7 
Mühlhauſen: = 
Pr. Holland: 0 


ZZ bea 


tl. natürliche Mineralbrunnen 
und Bade⸗ Ingredienzien : 


empfing in friſcher Füllung und offerire zu billigſten Preiſen. | 
Beſtellungen nach auswärts umgehend. 

A. Liebig, 
Polniſche Apotheke und Drogenhandlung. 


am 


1 
| 
1 


Die Bau- . Kunsttischlerei 


mit Dampfbeirieb —— 


m F. Kusch, vorm. Noss, 


Heilige Geiststr. 30, ELIBNG, Heilige Geiststr. 30. 
liefert zu billigen Preisen: 
Bautischler - Arbeiten 
von einfachster bis elegantester Ausführung, 
A Holzdecken, Laden - Einrichtungen, 2] 
Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen und 


+ 


in anerkannt hochfeiner Qualität, von ärztlichen Autoritäten allen 
centen, Bruſt⸗ und Magenkranken als ein reines, kräftigendes und nahrhafte 
Bier beſtens empfohlen, offerirt in Gebinden von 14 Liter an 


F. Scheeffer's Brauerei, 
Königsberg i Pr Tuhmaderkt. 36, (I Fe 


Lebeusverſicherungsbauk f. D.zu Gotha. 
5 Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensver⸗ 


5 ſicherungsanſtalt verwalten die Unterzeichneten. Dieſelben erbieten ſich zu 
allen erwünſchten Auskünften. 


convales 


) 
N 


Otto Siede u Elbing. 


Kanzleirath Anderson in Pr. Holland. 
Lehrer F. W. Nawrotzki in Chriſtburg. 


— 1 


Weilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 91. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 14. April. Die 
„Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches 


Handſchreiben an den Miniſterpräſidenten Grafen von 
Taaffe, durch welches der Reichs rath auf den 
26. April cr. einberufen wird. 

Schweiz. Zürich, 14. April. Ueber den 
ſchweizeriſch⸗italieniſchen Handelsvertrag iſt, wie ver⸗ 
autet, ſoeben eine vollſtändige Einigung zwiſchen den 
ſchweizerlſchen und italteniſchen Delegirten zu Stande 
gekommen. 

Italien. Rom, 13. April. Wie mehrere Blät⸗ 
ter wiſſen wollen, hatte ſich bei den Berathungen 
der M iniſter in Bezug auf den für außerordent⸗ 
liche militärtſche Ausgaben erforderlichen Be⸗ 
trag von 14 Mlllionen eine Meinungsverſchieden⸗ 
gelten herausgeſtellt, die die bereits geſtern gemeldete 
Hriſe berbelführte. Wie der „Agenzia Stefani“ aus 
10 Albington gemeldet wird, iſt der anläßlich der 
Vorfälle in New⸗ Orleans am 14. März 1891 
hervorgerufene Zwiſchenfall durch die zwiſchen dem 
Staatsſekretär Blaine und dem italieniſchen Botfchafts⸗ 
ſekretär Imperiale di Francavilla ausgetauſchten No⸗ 
ten beigelegt und find die diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern wieder hergeſtellt. Seitens 

der amerikantſchen Reglerung find Imperiall 125,000 

Frcs. zugeſtellt worden zur Vertheilung an die Fami⸗ 
ien der bei jenen Vorfällen um des Leben gekomme⸗ 
menen Italiener. Nach einer weiteren Meldung aus 
New⸗ Orleans haben die Hinterbliebenen der in New⸗ 

Orleans um's Leben Gekommenen bei dem Bundes⸗ 
gericht die Einleitung eines regelrechten gerichtlichen 
Verfahrens behufs Erlangung von Entſchädigungen 
beantragt. — Einer Meldung der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeltung“ aus Rom zufolge tft der Cardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Rampella erkrankt, Monſignore Mocenni 
hat deſſen ſämmtliche Geſchäfte übernommen. 

Rußland. Petersburg, 13. März. Pro⸗ 
feſſor Sacharin aus Moskau, der telegraphiſch zu 
dem erkrankten Finanzminiſter Wyſchnegradsky herbei⸗ 
‚ gerufen worden war, hat vor ſeiner Rückkehr nach 
Moskau einen Bericht an den Kaiſer abgefaßt, in 
welchem er ausführt, daß der Fin anzminiſter 
| ſich in Lebensgefahr befunden habe und nur durch 


———  —— 


das Eingreifen des Dr. Trubatſchew, eines früheren 
Affiſtenten Sacharin's, gerettet wurde. Dem 
f raſodanin zufolge dürfte der Miniſter nach der 
"echt Sacharin's einer völligen Ruhe bis Anfang 
Hebtember bedürfen. — Der Poſten eines ruſſiſchen 
 Ülitäragenten in Rom, welcher längere Zeit unbe⸗ 
legt geblieben war, iſt nunmehr dem Generalſtabs⸗ 


capitän Fürſt Trubetzkoi übertragen worden. — Der 
Reichsrath hat die Vorlage des Juſtizminiſters Ma⸗ 
nafjein, betreffend die Beſtrafung der Veröffentlichung 
oder Mittheilung an ausländiſche Regierungen von 
Plänen, Dokumenten und Auskünften, welche aus 
Rückſicht auf die auswärtige Sicherheit Rußlands ge⸗ 
heim zu halten ſind, erledigt; ferner erledigte der 
Reichsrath die Vorlage, betreffend die auf dem Ad⸗ 
miniſtrativwege zu bewirkende Beſtrafung ſolcher 
Perſonen, welche in den nord⸗ und ſüdweſtlichen 
Gouvernements geheime (polniſche) Schulen unterhal⸗ 
ten. Zugegangen iſt dem Reichsrath vom Verkehrs⸗ 
miniſter v. Witte eine Vorlage, wonach der Militär⸗ 
Verwaltung im Falle einer Mobiliſirung der Wehr⸗ 
kräfte private Dampferverbindungen, ſowie Eiſen⸗ 
bahnlinien gegen Entſchädigung zur Verfügung ges 
ſtellt werden ſollen. — In einer bereinigten Sitzung 
des Miniſtercomitees und des Reichsraths⸗Oekonomie⸗ 
Departements wird, wie verlautet, im Laufe der 
nächſten Woche über die Verſtaatlichung der Warſchau⸗ 
Terespoler Eiſenbahn berathen werden. 

Amerika. Philadelphia, 14. April. Die 
demokratiſche Convention des Staates Pennſylvanien 
hat die Delegirten zu der National⸗Convention für 
die Präſidenten⸗Wahl gewählt. Die Delegir⸗ 
ten ſind angewieſen worden, für die Ernennung 
Clevelands zum Präſidenten zu votiren. 


Hof und Geſellſchaft. 
Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel ſchreibt, 
beabſichtigt der Kaiſer im Junk mit einem Ge⸗ 
ſchwader nach England zu gehen, um von dort 
aus die Nordlandreiſe anzutreten. 

* Wien, 14. April. Die Verhandlungen wegen 
Pachtung einer Villa in der Umgebung von Graz für 
die Exkönigin Natalie find geſcheitert; dieſelbe 
wird den Sommer jedenfalls in Steiermark und zwar 
in Hallſtadt oder Gleichenberg zubringen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 15. April. Auf der Klawitter'ſchen 
Werft hatten ſich geſtern in großer Anzahl die 
Intereſſenten und eine zahlreiche Zuſchauermenge ver⸗ 
ſammelt, um dem Stapellauf des dort für Rechnung 
der hieſigen Firma Behnke u. Sieg erbauten neuen 
Seedampfers beizuwohnen. — Zur beſonderen Er⸗ 
höhung der Feierlichkeit iſt ſeit etwa zwei Jahrhunderten 
der Gebrauch in den evangeliſchen Kirchen eingeführt, 
daß an den hohen Feiertagen die Geſänge der Gemeinde 


abwechſelnd von der Orgel und von den Klängen der 


Elbing, den 17. April 1892. 


Poſaunen begleitet werden. Dieſem altehrwürdigen 
Herkommen iſt jetzt in der Marienkirche dadurch ein 
Ende bereitet worden, daß die dortigen Gemeinde⸗ 
Kollegien den Beſchluß gefaßt haben, für die Folge 
an den hohen Feiertagen die Poſaunen nicht mehr zu 
verwenden. 

Marienburg, 15. April. Die Stichlinge, dieſe 
verheerende Peſt der Fiſchlaſche und der jungen Fische, 
find jetzt wie alljährlſch im Frühjahr bei Marienburg 
in der Nogat in ungeheuren Mengen erſchienen, um 
nach nur kurzer Zeit wieder ſo ſchnell, wie ſie gekommen, 
zu berſchwinden. 

* Dirſchau, 15. April. Der bisher nicht recog⸗ 
noszirte Fremde, welcher ſich am Dienſtag wie bereits 
gemeldet, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht bei Linau vom 
Schnellzuge überfahren ließ, iſt, wie jetzt bekannt wird, 
am Abend zuvor in angeheiterter Stimmung im 
Hotel „um Kronprinzen“ hierſelbſt aufhaltſam geweſen. 
Derſelbe machte wie die hiefige Zeitung ſchreibt, 
einen etwas reduzirten Eindruck, unterhielt die dort 
Anweſenden durch allerlei Taſchenſpieierkünſte und 
blieb ſchließlich bei ſeinem Fortgange die Zeche im 
Betrage von etwa 2 Mk. ſchuldig, da er vollſtändig 
mittellos war. — Heute früh umlagerte eine nach 
vielen Hunderten zählenden Menſchenmenge das hleſige 
Amtsgericht. Wie im Fluge hatte ſich die Nachricht 
verbreitet, die in der Bankdirektor Preuß ' ſchen Ange⸗ 
legenheit verhaftete Frau Kidrowski ſollte nach dem 
Juſtiz⸗Gefängniß in Danzig überführt werden. Kaum 
wurde man ihrer anſichtig, als ſie auch ſchon von 
der heranſtürmenden Menſchenmenge umringt und 
unter Johlen und Heulen bis zum Bahnhof verfolgt 
wurde. Auch die übrigen Verhafteten ſind nach 

anzig gebracht worden. 

RJ Zempelburg, 15. April. Die Frühjahrs⸗ 
beſtellungsarbeiten haben in der Umgegend bei der 
günſtigen Witterung tüchtig gefördert werden können. 
Die Erbſen ſind bereits in die Erde gebracht, und 
auch mit dem Kartoffelpflanzen hat man ſtellenweiſe 
begonnen. Die Winterſaaten ſtehen durchweg gut. — 
Dienſtag iſt hier an dem Bau der Eiſenbahnſtrecke 
Nakel⸗Konitz mit den erſten Erdarbeiten begonnen 
worden. Der Haupttrupp der Arbeiter wird aber 
erſt nach den Feiertagen erwartet. 5 

* Bempelburg, 12. April. Ein Schüler des 
Progymnaſiums zu Pr. Friedland, der zu den Oſter⸗ 

hierher gekommen iſt, klagte über Augen⸗ 


ferien 
ſchmerzen. Herr Profeſſor Dr. Voßius aus Gießen, 


ein berühmter Augenarzt, der augenblicklich zum Bes 


ſuche hier weilt, hat, wie dem G.“ berichtet wird, 


an ihm die ägyptiſche Augenkrankheit feft- 
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geſtellt. Vermuthlich ſind in Pr. Friedland noch 
base Schüler mit dieſer auſteckenden Krankheit be⸗ 
aftet. 

* Thorn, 14. April. Auf dem Gute Ernſtrade 
ereignete ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall. Ein neun⸗ 
gebnjäbriges Mädchen, welches allein an der Dels 
uchenbrechmaſchine beſchäftigt war, gerieth ins Ge⸗ 
triebe der Maſchine und wurde im Nu zu einer un⸗ 
förmlichen Maſſe zuſammengequetſcht. Sie war 
natürlich ſofort todt. 

* Br. Holland, 15. April. Nachdem ſeitens des 
Bezirks ⸗Ausſchuſſes die Genehmigung zum Verkauf 
der alten Schule für 8000 Mk. ertheilt, iſt geſtern 
die Uebergabe an den Käufer erfolgt. Ingenieur 
Kohn, der nunmehrige Beſitzer des Grundſtücks, hat 
ſofort umfangreiche bauliche Veränderungen in An⸗ 
riff genommen, um das große, geräumige Haus 
einem ſpäteren Zwecke gemäß, Holzpantoffelfabrik mit 
Dampfbetrieb, einzurichten. 

Aus dem Pr. 1 Kreiſe, 12. April. 
Eine Schneeballeollekte ſtreckte vor einigen Tagen auch 
ihre Fühler nach hier aus. Es handelte ſich angeb⸗ 
lich um die nothleidenden Ueberſchwemmten an der 
Saale, deren Unglück unbeſchreiblich ſein ſoll. Die 
uns vorgelegten Werbegeſuche wieſen wie dem „O Vbl“ 
berichtet wird, bereits den Buchſtaben L. vor und 
verlangten die Bewerbung um vier M. Wären alle 
Bedingungen der Collecte bis L. erfüllt, ſo würde 
ſich ſchon bis zu dieſem Buchſtaben bei einem Beitrage 
von 10 Pfg. das nette Sümmchen von 559,240,50 
Mark ergeben haben. Wahrſcheinlich wird es den 
Sammlern aber anderwärts nicht viel beſſer ergangen 
ſein als hier, woſelbſt man der Geſchichte nicht recht 
trauen mochte und deshalb den Geldbeutel verſchloß. 

() Liebemühl, 14. April. Am Abend des 
9. d. Mts. befanden ſich die Arbeiter Friedrich 
Krauſe und Louis Preuß im Gaſthauſe der Wittwe 
Abramowskt in Dittersdorf, um daſelbſt ihren 
Arbeitsverdienſt mit mehreren anderen Arbeitern zu 
vertheilen. Hierbei entſtand zwiſchen Krauſe und 
Preuß ein Streit, welcher in Thätlichkeiten ausartete. 
Krauſe ergriff einen Stuhl und verſetzte damit dem 
Preuß mehrere Hiebe auf den Kopf, wodurch Preuß 
mehrere Löcher erhielt. Die am 11. d. Mts. nach⸗ 
geſuchte ärztliche Hilfe kam bereits zu ſpät. Preuß 
gab in Folge der Verletzungen am 12. ſeinen Geiſt 
auf. Die gerichtliche Leichenſchau fand am heutigen 
Tage ſtatt. Krauſe, welcher als Schläger bekannt iſt, 
ſieht ſeiner ſtrengen Beſtrafung entgegen. 

* Rieſenburg, 12. April. Zu dem Jubiläum 
des 75jährigen Beſtehens des 5. Weſtpreußiſchen 


Küraſſir⸗Regiments werden großartige Vor⸗ 


bereitungen getroffen. Ueber den Verlauf 95 eier 


iſt noch nichts Beſtimmtes bekannt. Viele ho 


Chef des Regiments, der König von Württemberg 
wird, wie verlautet, nicht zur Feier kommen; als ſein 
Stellvertreter ſoll jedoch ſein Sohn, der Kronprinz 
von Württemberg an der Feier theilnehmen. 
Königsberg, 15. April. Dr. Falkſon beging 
am geſtrigen Tage in feſtlicher Weiſe fein fünfzig⸗ 
jähriges Doktorjubiläum. Da der Jubilar ſeit einer 


langen Reihe von Jahren Mitglied unſerer Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung iſt, war es ſelbſtverſtändlich 
daß die ſtädtiſchen Behörden nicht 1 je großen 
Zahl der Gratulanten fehlten. — Im Regierungs⸗ 
gebäude fand am Mittwoch unter dem Vorſißze des 
Oberpräſidenten Grafen zu Stolberg eine Conferenz 
zur Berathung der Frage ſtatt, ob und inwieweit ſich 
die Begründung neuer Lehrer⸗Seminare und Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalten in der Provinz empfehle. 

Aus Litthauen, 11. April. Das Vertrauen 
auf einen Wunderdoktor hat einem blühenden 
Mädchen das Leben gekoſtet. Die 17 jährige Tochter 
des Schmiedemeiſters Krips zu Kurſchen war am Ge⸗ 
ſichtskrebs erkrankt. Allgemein iſt in Litthauen der 
Glaube verbreitet, daß gegen dieſe Krankheit kein Arzt 
helfen könne, ſondern daß nur Sympathiemittel wirk⸗ 
m ſeien. So dachten auch die Kranke und deren 

ltern. Oft wanderte das Mädchen, wie dem „G.“ 
berichtet wird, während des abnehmenden Mondes 
mit einer mit Bier gefüllten Kanne zu dem Wunder⸗ 
doktor, welcher das Getränk durch „heilige Worte“ 
beſprach, nach deſſen Genuß und äußerlicher Anwen⸗ 
dung das Leiden allmählich weichen ſollte. Aerztliche 
Sitie wurde zu ſpät aufgeſucht und jo mußte das 
Mädchen nach langem Leiden ſterben. 

Bromberg 15. April. Zur Maifeier wird als 
Redner der hieſigen Sozialdemokraten der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Bebel auftreten. — Die Unterſuchung 
gegen die Koscielecer Raubbande iſt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft des hieſigen Landgerichts geſchloſſen und 
die Akten 5 weiteren Veranlaſſung an das Berliner 
Polizeipräſidium geſandt worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten N 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seew 
für das nordöſtliche Vent d f 
ae 8 1 Nachdruck verboten. 
April: eiter, wärmer, wande 
Wolken, ſtellenweiſe bedeckt mit Niederſchlagen. 
18. April: Wolkig, vielfach Sonnenſchein, 


tags ziemlich warm. rü 
Küſten⸗ Früh Nebel an den 


19. April: Wolkig, viel fach heiter. Tempe; 


ratur wenig verändert, lebhafter Wi 
Küſten 8 hafter Windjan den 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
5 Elbing, 16. April. 
[Die Stadtverordnetenſitzung vom Donnerſtag, 
in welcher einige wichtige und dringliche Vorlagen 


i⸗ 
ziere haben bereits ihre Theilnahme angemeldet. ak 


zur Berathung ſtanden, war von 42 Mitgliedern be⸗ 
ſucht. Der Vorſitzende Herr Dr. Jacobi bringt zu⸗ 
nächſt zur Kenntniß, daß eine Petition von 29 Nacht⸗ 
wächtern um Gehaltserhöhung eingelaufen iſt, die dem 
Magiſtrate zur Erwägung übermittelt wird. — Der 
Referent der I. Abtheilung bringt ſodann den Rech⸗ 
nungsabſchluß der Sparkaſſe, bei welcher ultimo März 
ein Beſtand von 6,604,622 Mk. verblieb, zur Kenntniß⸗ 
nahme. Ebenſo wird der Bericht über das Leihamt 


vorgelegt, das pro März 43,112 Mk. auf 7403 
Pfänder verlieh. — Wahlen für den Schiedsmann 


Heinr. Schaumburg (IV. Bezirk), deſſen Amtsperiode 


Ende Mai abläuft, und für Herrn Breitenfeld als 
Mitglied der Kämmerei⸗Deputation, deſſen Amtsperiode 
am 5. Mai abläuft, werden angemeldet. — In die 
Commiſſion zur Verpachtung der Adminiſtrations⸗ 
grundſtücke ſchlägt die Abtheilung die Wiederwahl der 
Herren Käwer und Beeslack und als Stellvertreter 
die Wiederwahl der Herren Techuau und König vor, 
womit die Verſammlung einverſtanden iſt. — Der 
Magiſtrat hat eine Zuſchrift des Germ. National⸗ 
muſeums zu Nürnberg erhalten, in welcher dieſes 
Inſtitut aus Anlaß der Erwerbung einer Sammlung 
äußerſt werthvoller und ſeltener Schätze des Mittel⸗ 
alters aus dem Beſitze des Fürſten Sulkowski um 
den Preis von 206,000 Mk. um eine einmalige Extra⸗ 
Beitragleiſtung bittet. Kaiſer Wilhelm hat 10,000 Mk., 
der König von Rumänien ebenſoviel, eine Anzahl 
hervorragender Städte haben zuſammen 60,000 Mk. 
zu dieſem Zwecke beigeſteuert. Nach kurzer Diskuſſion 
wird die Petition durch Bewilligung von 50 Mk. er⸗ 
ledigt. Bekanntlich zahlt die Stadt Elbing fährlich 
30 Mk. als immerwährenden Beitrag an das Muſeum. 
— Der Militäranwärter Ernſt Ed. Wollmann, 25 
Jahre alt, im Jahre 1888 als Ganz⸗Invalide vom 
Militär entlaſſen, iſt vor einiger Zeit als Steuer⸗ 
einſammler zur Probedienſtleiſtung eingeſtellt worden. 
Der Magiſtrat beantragt, den p. Wollmann auf ein 
Probejahr mit einem Gehalte von 990 Mk. zu engagiren. 
Die Abtheilung hat ſich gegen dieſen Antrag aus⸗ 
gefprochen, da ihr das in Königsberg von Profeſſor 
Seidel ausgeſtellte Atteſt über den Geſundheitszuſtand 
des W., in welchem von einer leichten Erregbarkeit 
des Herzens geſprochen wird, bedenklich erjchien. Die 
Abtheilung beantragt, die Anſtellung des W. vorläufig 
anszufeßen, bis neuerlich ein Atteſt über Wollmann 
vorliegt, damit nicht die Gefahr einer allzu frühen 
Penſionirung eintrete. Herr Dr. Jacobi erwähnt 
dabet eines Präcedenzfalles, in welchem ein Magiſtrats⸗ 
ſecretär ſchon nach zweijähriger Dienſtzeit eines Augen⸗ 
leidens wegen penſionirt werden mußte. Nach kurzer 
Diskuſſion wird der Abtheilungsantrag angenommen. 
Zur Herſtellung der Verbindungsſtraße zwiſchen 
dem Schlachthofe und der Weingrundſorſter Chauſſee 
hat der Provinziallandtag zu den Anſchlagskoſten von 
33,000 Mk. eine Beihilfe von 15,000 Mk. gewährt, 
was der Landesdirektor in einem Schreiben an den 
Magiſtrat mittheilt. Herr Käwer fragt hierbei an, ob 
die durch den Tod des Schlächtermeiſters Schön er⸗ 
ledigte Stelle in der Schlachthausbaucommiſſion be⸗ 
reits beſetzt iſt, was Herr Baurath Lehmann dahin 
beantwortet, daß erſt abgewartet werden ſolle, bis die 
Fleiſcherinnung ihren Obermeiſter gewählt haben 
würde. — Der mit 68,000 Mk. veranſchlagte Bau 


der Fortbildungsſchule 


arbeiten ſind an Herrn Quintern für ca. 3900 Mk. 
vergeben worden. — Der Magiſtrat ſchlägt im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Gascuratorium vor, in der 
Schottland⸗,Ritter⸗ und Predigerſtraße Gasbeleuchtung 
ſtatt der bisherigen Petroleumbeleuchtung einzuführen, 
wofür die einmaligen Ausgaben 4500, die dauernden 
293 Mk. 50 Pfg. jährlich betragen. Nach kurzer 
Discuſſion wird die Vorlage bewilligt, und zwar ſollen 
die diesbezüglichen Arbeiten vorgenommen werden, 
bevor die für die genannten Straßen beſchloſſene Neu⸗ 
pflaſterung vorgenommen wird. Die 4500 Mk. wer⸗ 
den aus den Mitteln des Gascuratoriums, die 293 
Mark 50 Pfg. aus denen der Kämmereikaſſe beſtritten. 
— Der Magiſtrat hat ferner beſchloſſen, der Firma 
Reiche u. Straube in Halle a. d. S. die Waſſer⸗ 
anlagen im Schlachthauſe für 6500 Mk. zu übergeben. 
Die Kanaliſatlon und die Rieſelfelder erfordern 
19,500 Mk. Es jollen ferner die Dunſtſchlöte, das 
Dach der Kaldaunen⸗Wäſche und andere Baulichkeiten 
am Schlachthauſe in Zukunft mit Monje⸗Guß (Eiſen⸗ 
draht mit Cementüberwurf) bekleidet werden, einer 
Miſchung, die ſich vorzüglich bewähren und Erſparungen 
herbeiführen ſoll. Die Kaldaunen⸗Wäſche iſt mit 
6100 Mk., die Waſſer⸗Reſervoirs, die gleichfalls mit 
Monje bezogen werden ſollen, mit 2300 Mk. veran⸗ 
ſchlagt. — Die Abtheilung tritt einem motivirten Gut⸗ 
achten der Rathhausbaukommiſſion bei, welches ſich 
gegen die mit 2000 Mk. veranſchlagte Errichtung 
elnes Blitzableiters auf dem Rathhauſe wendet. 
Das Gutachten führt an, daß eine Gewähr für die 
Sicherheit des Gebäudes bei einem Blitzableiter nicht 
gegeben ſei, daß die Feuerverſicherung ohnehin den 
Brandſchaden bezahle, daß die Feuerwehr in der Nähe 
des Rathhauſes jet ꝛc. ꝛc. Die Montirung des Blitz⸗ 
ableiters (600 Mk.), der von Mix u. Geneſt in Berlin 
hergeſtellt wird, ſoll hier durch Ingenieur Nettke vor⸗ 
genommen werden. Herr Terletzki verlieſt ein 
Schreiben der Firma Siemens u. Halske, an die er 
ſich diesbezüglich um Auskunft gewendet, die ſich im 
Gegenſatze zu dem erwähnten Gutachten ſehr günſtig 
über die Errichtung von Blitzableitern ausſpricht und 
erwähnt, daß nur dann die Gefährdung eines Hauſes, 
welches einen Ableiter beſitzt, durch Blitzſchlag erfolgen 
kann, wenn die Anlage ſchlecht gemacht iſt. Herr 
Meiſſner jagt, daß das Gutachten ſich nur darauf 
beſchränke, die Gründe gegen die Errichtung eines 
Blitzableiters anzuführen, daß er aber entſchieden für 
die Errichtung eines ſolchen plaidiren müſſe. Damit, 
daß die Verſicherungsgeſellſchaft den Brandſchaden 
bezahle, ſei es nicht gethan; das Rathhaus werde in 
den Archiben, Akten ꝛc. unerſetzliche Schätze bergen, 
die die Verſicherungsgeſellſchaft nicht vergüten könne, 
zudem ſei das Rathhaus mit ſeinen hohen Thürmen, 
Dächern ꝛc. beſonders exvonirt; die Zerſtörung des 
einſtigen Rathhauſes am Alten Markt und der Nikolat⸗ 
kirche, die keinen Blitzableiter hatten, beweiſe die 


wird dem Mindeſt⸗ 
fordernden Maurermeiſter Deppmeyer für 58,689 Mk. 
58 Pfg. zugeſchlagen. — Die Glaſerarbeiten für das 
Rathhaus, für welche fünf Offerten eingelaufen ſind, 
von der eine für ungültig erklärt wurde, werden an Herrn 
Ed. Lengenfeld für insgeſammt 2053 Mk. vergeben. 
Betheiligt hatten ſich an den Bewerbungen noch die 
Herren Harder, Scheffler und Schulz. — Die Maler⸗ 


Nothwendigkeit eines ſolchen. Könne man die Gef 
mit 2000 Mk. beſeitigen, dann müſſe es geſchehe 
In gleichem Sinne ſpricht Herr Oberbürgermeiſt 
Elditt. Schließlich wird die Poſition für ein 
Blitzableiter bewilligt. — Herr Technau bittet i 
Namen einiger Fleiſchermeiſter die Fußböden i 
Schlachthauſe ſtatt mit Cement mit Stein⸗ even 
Thonflieſen auszulegen. Stadtbaurath Lehman 
jagt eine baldige diesbezügliche Vorlage zu. — Da 
königl. Conſiſtorium hat dem Magiſtrat mitgetheil 


beantragt; ſo an der III. Mädchenſchule die 
2. Klaſſe mit 121 Schülern, an der II. Mädchenſch 
die der 6. Klaſſe mit 135 Schülern. Die Verſammlu \ 
genehmigt die Anträge. — Herr Dr. Laudon frag 

an, ob es nicht möglich wäre, von den Schülern eine! 
kleinen Zuſchuß zur Erhaltung der Schulbibliotheken 
wofür die Stadt an jede Schule 30 Mk. zahlt, al 
erheben. Der Oberbürgermeiſter erwidert, daß del 
Magiſtrat dies in Erwägung gezogen habe. — Den 

Joh. Fiedler wird das dem Hell. Geiſt⸗Hospital 
gehörige, 10 Morgen große Landſtück Ellerwall 
V. Trift auf weitere 6 Jahre für 360 Mk. pro Zahl 
verpachtet. — Die Rechnung des Induſtriehauſes wir! 
dechargirt. — Zur Kenntnißnahme theilt der Magiftral 
mit, daß Herr Dr. Neſſelmann auf 6 Jahre als Armen 
arzt der Bezirke 5, 6, 7, 8 und 14 mit 550 M 
Bezügen und 90 Mk. Droſchkengeld jährlich wieder 
gewählt ſei. — Die Rechnung des Pauper⸗Knaber 
ſtiftes, in Einnahmen und Ausgaben mit 1506 N 
balancirend, wird dechargirt. Die Einnahmen dae 
Stiftes rekrutiren ſich aus Zuſchüſſen der Pott⸗Cowle 
Stiftung, des Heil. Geiſt⸗Hospitals, Zinſen vo 
Kapitalien ꝛc. Das Stift hat augenblicklich 28 Schüle 
Kinder armer Eltern, die in der Anſtalt bekleide 
werden. — An Gaben im Hell. Geiſt⸗Hospital werden 
erhöht von je einer halbe auf eine ganze Gabe de 
Hospitaliten Rüdiger, Berſuch, Schneider Fiſch'ſche 
Eheleuten, Schneider Ludwig'ſchen Eheleuten, Schneide 
Weſterwick ſchen Eheleuten. Damit iſt die öffentli 

Sitzung geſchloſſen. — In geheimer Sitzung erfolg 
die Wiederwahl des Herrn Breitenfeld zum Curato 
der Thaddeyſtiftung. Schluß 7 Uhr. 


Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Der Hausfreund. 


Nr. 91. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 17. April. 


1892. 


Eine Woche. 


Kriminal⸗Roman von M.... 


10) Nachdruck verboten. 


' Ich wollte weiterreden, aber Mr. Barker 
chenkte meinen Worten keine Aufmerkſamkeit 
mehr. Er war wie der Blitz vom Stuhl auf⸗ 
geſprungen. 
In fliegender Eile raffte er eine Menge 
auf dem Tiſche liegender Papiere zuſammen, 
ſtürzte durch das Vorderzimmer hinein in den 

aal, wo er mit ſeiner tiefen Stimme eine 
Reihe mir völlig unverſtändlicher Befehle er⸗ 
theilte. Jetzt begriff ich alles. Es war ein 
kritiſcher Moment; eine Schlacht ſollte gekämpft, 
ein gefährlicher, wilder Streit entſchieden wer⸗ 
den; eine der Parteien mußte unterliegen, ohne 
Gnade, ohne Rettung — „50 Eriebahn, 331" 
hier handelte es ſich um eine Minute. 

Mr. Barker ſtand abermals vor mir. 

„Mr. Moore, ich muß ſofort auf die Börſe. 
Woodhul und Claflin haben einen bedeutenden 
Vorſprung gewonnen; es kommt jetzt darauf 
an, ſich als gewandten Feldherrn zu zeigen. 
Sie wünſchen mir einige Fragen vorzulegen. 
Natürlich werde ich dieſelben auf das Genaueſte 
beantworten. Kommen Sie morgen Abend in 
meine Privatwohnung, dort ſind wir unge⸗ 
ſtörter. 

Ich verneigte mich zuſtimmend. 

„Mr. Barker, ich leiſte Ihrer freundlichen 
Einladung gern Folge. Aber bis morgen 
Abend iſt eine lange Zeit, bis dahin hoffe ich 
viel ausgerichtet zu haben. Sie haben im 
Laufe des Tages keine Viertelſtunde für mich 
— vielleicht heute Nachmittag oder gegen 
Abend d 

Er hatte einen Ueberrock angezogen und 
ſtand nun den Hut in der Hand da. 

Es war klar, daß er mich gern los ſein 
wollte. Aber ich war feſt entſchloſſen, die 
Sache ſofort zum. Abſchluſſe zu bringen; Mr. 
arker war nur ein Menſch, auch er mußte 
einen wunden Punkt haben. 
d „Sie hoffen bis morgen viel auszurichten? 
bne Zweifel werden Sie das thun, ohne 
Zweifel! Heute Nachmittag — nein — ganz 
mich dlich. Gegen Abend — — laſſen Sie 
ch einmal nachdenken — ja, gegen neun Uhr 


könnte es möglich ſein. Wenn Sie um dieſe 
Zeit hierher kommen wollten —“ 

„Nein, Mr. Barker, vielleicht würden Sie 
ſich dann zu mir hinauf bemühen,“ und ich 
nannte ihm meine Adreſſe. 

Es war ein ganz plötzlicher Einfall! Mr. 
Barker hatte meinen Stolz verletzt, mich ge⸗ 
demüthigt. Als ich vor einer Stunde in das 
Zimmer trat, war ich ſo ſicher, ſo ſelbſtbewußt 
geweſen, — und jetzt, Percy Barker beſaß eine 
eigenthümliche Macht, ſeinen Mitmenſchen ihre 


1 ihre Unvollkommenheit fühlen zu 
aſſen. x 
Jetzt ſtanden wir an der Thür, — wir 


beiden Geſchäftsleute. Er zog langſam den 
Handſchuh über die linke Hand, als zögere er, 
meine Einladung anzunehmen. 

Und dann kam die Antwort: 

„All right, heute Abend gegen neun Uhr!“ 

Er ſtreckte ſeine Hand aus und ich drückte 
dieſelbe. Sie war weich und ſehnig, und als 
er die Finger ſchloß, bemerkte ich, daß der eine 
ſteif und unbiegſam war. Man erzählte ſich 
eine Geſchichte von dieſem ſteifen Finger des 
Millionärs, eine Geſchichte, deren ich mich in 
dieſem Augenblicke nur dunkel erinnerte. 

Ich war allein. Abermals überſchritt mein 
Fuß die weichen Teppiche, mit denen die 
Marmortreppen belegt waren. Abermals hatte 
ich viel zu bedenken. Wohl hatte Percy Barker 
recht, wenn er ſagte, daß er Geſchäftsmann ſei 
— und welch' merkwürdiges Aeußere er doch 
hatte: das glänzend ſchwarze Haar ſtach ſo 
eigenthümlich ab gegen den grauen Bart, und 
dann dieſe kleine, unterſetzte Geſtalt, der trotzige 
Kopf und die ſcharfen Augen! 

So verlief meine erſte Begegnung mit Percy 
Barker, Benjamin Hood's Compagnon. 

Ich ſehnte mich nach dem Abend. Es war 
mir faſt unmöglich, das geringſte vorzunehmen, 
bis es Abend geworden war, bis ſich die tiefe 
Finſterniß über Straßen und Gaſſen gelagert 
hatte. Und das iſt ganz natürlich, denn die 
Finſterniß iſt der beſte Gehilfe des Detektivs. 
Am Tage iſt er ein gewöhnlicher Menſch — 
freilich ein Menſch, der doppelt ſo viel ſieht und 
hört als andere, — aber er iſt immerhin nur 
ein Menſch. Dann ſenkt ſich die Nacht herab, 
und wenn Alles ſchwarz und undurchdringlich ge⸗ 
worden iſt, wenn die übrige Menſchheit längſt 
in erquickendem Schlummer ruht, dann kennt 
der Detektiv keine Müdigkeit, keine Schwäche 


Er iſt nicht länger ein Menſch, er iſt ein 
Mechanismus, den eine innere, unwiderſtehliche 
Macht treibt. 

Percy Barker's Beſuch kam mir nicht ſo 
ganz gelegen, wenn ich mir die Sache recht 
überlegte. Die Zeit war beängſtigend kurz. 
Das Gelübde, das ſch gethan, war gleichbedeutend 
mit meiner Ehre, ich mußte zeigen, was ich 
konnte, ich mußte meine Stellung behaupten. 
Würde ich das Vertrauen meines Chefs täuſchen? 
Ach nein! Mein Beſuch bei Mr. Barker hatte 
mich erregt — weswegen? Ich wußte es ſelber 
nicht! Und mein Plan war ja gemacht — ein 
fo einfacher, ſicherer Plan, daß er ſein Ziel gar 
nicht verfehlen konnte. Nur noch wenige Stun⸗ 
den, höchſtens ein Tag und eine Nacht, und 
John Moore wird den wohlverdienten Lohn 
für ſeine Mühe genießen! 

Ich ſitze vor meinem Schreibtiſche. Das 
reine, weiße Papier iſt bald mit Quadraten, 
Triangeln und anderen mathematiſchen Figuren 
bedeckt, und die Gedanken arbeiten ſich zu 
größerer Klarheit durch. 

Ja, die Sache läßt ſich von zwei Seiten 
betrachten: eine verwickelte, unfaßliche, un⸗ 
mögliche — die Vorderſeite der Medaille! Und 
eine ſo einfache, ſonnenklare, leichtfaßliche — die 
Kehrſeite der Medaille. 

Mit einem Wort: was wußte ich und was 
wußte ich nicht? 

Ich wußte, daß Archibald Forſter mit ſeiner 

früheren Gattin zuſammengetroffen war. Ohne 
Zweifel ein verdächtiger Umſtand, aber in den 
Augen des Geſetzes kein Beweis. Am Wawerley 
Place hatte die Zuſammenkunft ſtattgefun den. 
Ich ſelbſt war Zeuge derſelben geweſen. Am 
Wawerley Place waren ſie ſchon einmal 
zuſammengetroffen — an demſelben Abend, an 
welchem der Mord begangen worden. 
Auf meine unſchuldige Frage: „Fuhren Sie 
direkt nach Haufe? hatte Anny nach einigem 
Zögern und erröthend geantwortet, daß fie einen 
Augenblick am Wawerley Place Halt gemacht 
habe, um ihre Freundin Mrs. Montgomery zu 
begrüßen. Darin lag an und für fich nichts 
Gefährliches; aber wenn man lügen will, ſollte 
man ſich die Sache vorher wenigſtens genau 
überlegen. Am Wawerley Place wohnt keine 
Dame Namens Mrs. Montgomery. 

Dies war ein verdächtiger Umſtand, der 
ſogar auf der Grenze zu einem Beweiſe ſtand. 
Am ſelben Abend, als der Mord begangen 
war, nur wenige Stunden vor demſelben, waren 
die Beiden zuſammengetroffen, die geſchiedene 
Frau mit ihrem früheren Manne. Das war 
eine ſehr bedenkliche Sache! Und wenn dieſer 
Umſtand erörtert wurde, mußte mehr als einer 
der ehrwürdigen Geſchworenen bedenklich den 
Kopf ſchütteln und ſeinem Nachbar ein ge⸗ 
heimnißvolles Wort zuflüſtern. 

Das war nun alles ſehr gut und ſchön; 
als ich aber die Sache heute im nüchternen 
Tageslicht betrachtete, wollte ſie mir garnicht 
in derſelben Beleuchtung erſcheinen, wie am 


vorhergehenden Abend. 

Dieſer Perch Barker! 
hatte der mit der Sache zu thun? In dieſer 
Stunde haßte ich ihn: ſeine beißende Ironie, 
ſeine kalten, ironiſchen Worte, ſeine Ver⸗ 
ſchloſſenheit! 

Aber der Beweis, der handgreifliche Beweis, 
wo war der zu finden? 

Es war eine verteufelte Geſchichte, daß der 
Neger ermordet worden war. Der einzige 
Mitſchuldige, den der Verbrecher gehabt hatte, 
war für alle Zeiten vom Schauplatze ver⸗ 
ſchwunden. Vielleicht hatte er ſeine wohl⸗ 
verdiente Strafe erhalten, aber wenn auch er 
dem irdiſchen Richter entgangen war, dem 
anderen ſollte dies nicht glücken! 

Ich ſage der „einzige Mitſchuldige!“ War 
es nicht möglich, daß noch eine dritte Perſon 
an dem Verbrechen theilgenommen hatte? 

Aber wer nur? Thomas? Der alte gries⸗ 
grämige Thomas? Aber ich habe keine Zeit, 
mich mit Grübeleien aufzuhalten, die doch nicht 
direkt ans Ziel führen. Nein, nur um hand⸗ 
greifliche Beweiſe handelt es ſich hier! 

Und ich hatte einen Anhaltspunkt, einen 
einzigen; einen kleinen von Menſchenhand ver⸗ 
fertigten Gegenſtand — das Meſſer. 

Es ſieht ſo unſchuldig und unſchädlich aus, 
das kleine, ſchwarze, zweiklingige Federmeſſer. 
Die roſtige Klinge iſt aber in eine Menſchen⸗ 
bruſt geſenkt worden; große, warme Bluts⸗ 
tropfen ſind daran herabgelaufen. Im letzten 
Ausbruch ſeiner Wuth hat der Mörder das 
Meſſer dem Opfer in die Bruſt geftoßen. — — 
Die Wuth legte ſich, und der Eigenthümer, der 
unbekannte Eigenthümer verlor es dann im 
Schmutz oder ſchleuderte es voller Abſcheu weit 
von ſich Und der Detektiv kam und fand ganz 
zufällig die Mordwaffe — das kleine Meſſer, 
an das er jetzt ſo große Hoffnungen knüpft. 

Jetzt liegt es vor mir auf dem Tiſche — 
mein einziger Beweis! Es kann nicht reden, 
aber ich will es dazu zwingen; ich will ihm 
laute klare Worte abpreſſen, ſo daß die ganze 
Welt ſie verſtehen und den Mörder beim Na⸗ 
men nennen kann. 

Ja, in dieſer Stunde iſt dieſes kleine Meſſer 
mein koſtbarſter Beſitz. Und wie oft bin ich 
nicht ſchon in ähnlicher Lage geweſen! Der 
kleine, ſchwarzgemalte Schrank dort an der 
Wand enthält gar manch koſtbares Stück, das 
weiß geheimnißvolle Geſchichten zu erzählen 
we 


Und wenn nun das Meſſer ſein Schweigen 
bewahren ſollte, habe ich nichts anderes, woran 
ich mich halten könnte? 

Nein, das Meſſer iſt mein Ein und Alles, 

Aber ein Anderer muß im Beſitz eines 
zweiten belaſtenden Gegenſtandes ſein. 

Wenige Augenblicke, bevor Benjamin zum 
zu letzten Mal ſein Haus verließ, ſaß er auf 
dem Sopha und ſchrieb in einem in blaue 
Seide gebundenes Notizbuch. Ein ſolches Buch 
habe ich bis dahin uoch nicht geſehen. Und 


Was in aller Welt 


ich glaube ſicher, daß es mir bei der Viſitation 
nicht entgangen iſt. Eins iſt mir klar, dies 
Buch muß für den Mörder von großem Intereſſe 
geweſen ſein. Er hatte die Brieftaſche aus 
dem Rock des Opfers gezogen, hatte ſie geöffnet 
und den Verſtorbenen beſtohlen. — — Was 
hatte die Brieftaſche enthalten? Was ſtand 
auf den dünnen Papierblättern? Für wen 
konnten Benjamin Hood's Aufzeichnungen von 
Intereſſe ſein? Wem konnten ſie nützen oder 
— ſchaden? Ob ſich das kleine Buch noch in 
unverſehrtem Zuſtande befande? Oder war es 
zerſtört, verbrannt, zerriſſen worden? 

Den Fall geſetzt, Archibald Forſter beſäße 
100 Bing Notizbuch mit dem blaufeidenen Um⸗ 

age 


3. Kapitel. 

Ein weiſer Mann hat einſtmals geſagt, die 
ſchwierigſte Wiſſenſchaft jet die Selbſterkenntniß. 
Ich möchte dieſe lakoniſche Behauptung doch 
berichtigen. Wenn ein Menſch ſich ſelbſt wirk⸗ 
lichen Ernſtes erkennen will, ſo iſt das ſicherlich 
nichts Unerreichbares. Aber ſich ſelbſt be⸗ 
ſiegen, ſich ſelbſt demüthigen — das iſt tauſend⸗ 
mal ſchwerer, das iſt in den meiſten Fällen 
undurchführbar. 

Ich will mich mit dem alten Thomas in 
Verbindung ſetzen. Die Noth kennt kein Gebot. 
Und wer follte Archibald Forſter wohl beſſer 
kennen als dieſer grämliche Greis? Wer 
weiß — vielleicht war er der Vertraute ſeines 
gem denn es iſt ſehr ſchwer, einen großen 

ummer allein zu tragen. 

Aber wie in aller Welt wird es mir 
möglich ſein, in wenigen Stunden mit dem 
alten Thomas Freundſchaft zu ſchließen? Der 
Alte war das verkörperte Mißtrauen; es wird 
mir nicht leicht gelingen, ihm die Zunge zu 
löſen. Wo ſoll ich ihn nur treffen? Wie ſoll 
ich vor allen Dingen die Bekanntſchaft an⸗ 
knüpfen? 

Es gab nur ein einziges Mittel, und das 
war kein ſehr angenehmes! Doch — Noth kennt 
kein Gebot! 

Wie würde der junge Mann triumphiren, 
wenn ich ihm vorſchlüge, daß wir beide gemein⸗ 
ſame Sache machen wollten! Vielleicht würde 
er meine Bitte ganz einfach abſchlagen! Aber 
das war nicht anzunehmen. Ich hatte freilich 
meinen Scherz mit ihm getrieben, aber das 
mußte vergeſſen werden. Er ſollte ſich ge⸗ 
ſchmeichelt fühlen; er ſollte das Anerbieten mit 
Bee annehmen und auf meinen Vorſchlag 
ingehen. 

Dieſer „Er“ war natürlich kein Anderer, 
als der Adjutant des Chefs, Archibald Forſter's 
neuer Diener. 

Ja, in dieſer Stunde fühlte ich wirklich, 
best es ſehr, ſehr ſchwer iſt, ſeinen Stolz zu 
eſiegen. 

Und dies Opfer ſollte mir erſpart werden! 
Der Zufall — oder hatte hier eine höhere 
Macht die Hand im Spiele — begünftigte mich. 
Ich erreichte das erſehnte Ziel, ohne einen 


inger danach auszuſtrecken! 5 
s Ich hatte mich allo entſchloſſen, durch Hilfe 
des Adjutanten Morriſon die Bekanntſchaft des 
alten Thomas zu Zu dem Zweck 

i Inende Zeilen: 

„New⸗York, 4. März 1870. 
Mr. Henry Morriſon! 

Ich weiß, daß Sie ſich — wenigſtens im 
Anfang — über dieſen Brief wundern werden. 
Und ich verſichere Sie, daß nur die Noth mich 
zu dieſem Schritte treibt. Aber, Mr. Morriſon, 
es gilt die gemeinſame Sache, es handelt ſich 
um die Ehre des Corps — und da iſt ja jeder 
Streit vergeſſen! Sie arbeiten ja außerdem in 
derſelben Sache, wenngleich Sie keinem höheren 
Befehl Folge leiſten. 

Wie weit Sie gekommen ſind, weiß ich nicht. 
Aber ich glaube, es würde für uns Beide von 
Vortheil ſein, wenn wir gemeinſame Sache 
machten. Den Dienſt, welchen Sie mir heute 
leiſten, werde ich Ihnen ein anderes Mal nach 
beſten Kräften vergelten. 

Aber die Zeit iſt kurz, und die Sache hat 
Eile. Könnten Sie ſich deswegen nicht — vor⸗ 
ausgeſetzt, daß Ihre Zeit es erlaubt — wenn 
möglich vor ſechs Uhr bei mir einfinden? 

Ich verſichere Sie, daß die Entdeckungen, die 
wir gemeinſam machen werden, auch unſer ge⸗ 
meinſames Eigenthum ſein ſollen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
John Moore.“ 

Es hatte keinen Zweck, ihm den Brief durch 
die Poſt zu ſenden. Das würde zu viel Zeit 
in Anſpruch nehmen. Ich mußte ihm denſelben 
durch den Portier zukommen laſſen! . 

Ich ziehe meinen Rock an und begebe mich 
auf die Straße. Der friſche Wind kühlt meine 
brennende Stirn; mir wird leichter ums Herz; 
die Zweifel ſchwinden. Die Sache erſcheint mir 
wieder in roſigerem Lichte. Alles würde ſchließ⸗ 
lich noch ein glückliches Ende nehmen, und daß 
der Fall ein höchſt intereſſanter war, das ließ 
ſich nicht leugnen. 

So ein kleiner Spaziergang in freier Luft 
thut doch Wunder. 

Aber was geht dort vor ſich? Warum 
ſtürzen die Menſchen ſo angſtvoll zur Seite? 
Die Straße iſt ja plötzlich wie reingefegt. 

Ich höre dröhnende Laute, die näher und 
näher kommen; Pferdehufe ſchlagen funken⸗ 
ſprühend gegen das Steinpflaſter; jetzt wird ein 
Wagen ſichtbar, der in wilder, ſchneller Fahrt 
dahinraſt. 

Man ſtürzt auf die Trottoirs, man preßt 
ſich ſo nahe wie möglich an die Mauern, man 
ſucht in die Thorwege einzudringen, in die 
Hausthüren und Läden. 

Großer Gott! Mitten auf der Straße, auf 
dem Wege, den der Wagen unwiderruflich ein⸗ 
ſchlagen muß, ſteht eine Frauengeſtalt. Ich ſehe, 
wie ſie ſchwankt, wie ihre Füße ihr den Dienft 
verweigern — ſie fällt auf die Knie, gefaßt, das 
Unvermeidliche über ſich ergehen zu laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Sand- und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


+ Geſundheitsregeln für den April. 
Der April iſt zwar wegen ſeiner wetterwen⸗ 
diſchen Launen ſprüchwörtlich geworden, aber 
vielleicht thut man ihm zum Theil Unrecht. 
Denn oft erleben wir in demſelben das 
prächtigſte Frühlings- Wetter. Ueberhaupt iſt 
die Wärme der Luft jetzt ſchon anhaltend, ſo 
daß es genügt, wenn man jeden dritten Tag 
die Wohnräume einheizt. Geſunde und kräf⸗ 
tige Perſonen ſtellen indeſſen am beſten jetzt 
ſchon die Heizung gänzlich ein. Ein Ablegen 
der Winterkleidung aber iſt auch jetzt noch 
nicht empfehlenswerth, obgleich ſie mitunter 
ſchon recht läſtig wird. Des im Allgemeinen 
doch unbeſtändigen Wetters wegen, wo ſchöne 
Tage abwechſeln mit Sturm und Regen, iſt 
es nämlich nothwendig, daß unmittelbar um 
den Körper herum eine gleichmäßige Tem⸗ 
peratur unterhalten wird, was nur möglich 
iſt, wenn die Bekleidung ohne Rückſicht auf 
die äußeren Witterungsverhältniſſe ſich gleich 
bleibt. Der ſturmgepeitſchte, oft mit Schnee 
vermengte Regen iſt in dieſem Monat ſehr 
häufig beſonders anhaltend und durchdringend. 
Es iſt daher von Wichtigkeit, daß man jede 
Durchnäſſung der Kleider beachtet und durch 
ſchleunigen Wechſel mit trockenen einer et⸗ 
waigen (oft recht ſchweren) Erkältungskrank⸗ 
heit vorbeugt. Die noch immer vielfach zum 
Schutz gegen Durchnäſſung im Gebrauch be⸗ 
findlichen Gummimäntel ſind, weil ſie eben 
die Aus⸗ und Abdünſtungen des Körpers er⸗ 
ſchweren bezw. verhindern, ebenſo geſund⸗ 
heitsſchädlich wie die Gummiſchuhe. Daß 
man bei ſchönem Wetter den Aufenthalt und 
die Bewegungen im Freien auf das weit⸗ 
möglichſte Maß auszudehnen ſuchen wird, 
ift ſelbſtverſtändlich, ebenſo wie man auch das 
Eindringen der balſamiſchen Frühlingslüfte 
in die Wohnräume nach Möglichkeit begünſti⸗ 
gen wird. 

+ Putzen der Scheiben und Spiegel. 
Die Fenſterſcheiben und Spiegelgläſer wäſcht 
man zweckmäßig zuerſt mit kaltem Waſſer 
ſauber ab und polirt ſie dann mit Löſchpapier 
oder einem Fenſterleder. Bleiben nach dieſem 
Verfahren noch Flecken im Glaſe, ſo reibt 
man dieſelben mit Spiritus oder Eſſig aus. 
Im Sommer liefern Brennneſſel ein gutes 
Putzmittel. — Ein anderes Putzmittel iſt 
folgendes: Man bindet einen Löffel voll 
Schlemmkreide in ein dünnes, weiches, leinenes 
Läppchen, befeuchtet die Schlemmkreide jo 
lange mit kaltem Waſſer, bis ſie erweicht iſt, 


putzt dann mit dem kleinen Ballen die Fenſter⸗ 
ſcheiben und reibt darauf mit einem trocknen 
Tuche oder Leder nach. Jedenfalls müſſen 
unſaubere Fenſter vorher gewaſchen werden, 
da das trockne Verfahren nur dazu dient, 
das Glas hell und blank zu machen. — 
Oelfarbenflecke auf den Glasſcheiben beſtreicht 
man mit grüner Seife, bis die Farbe er⸗ 
weicht iſt, dann wäſcht man die Scheiben 
blank und polirt ſie, wie angegeben wurde. — 
Stockflecke und Sonnenflecke in Fenſterſcheiben 
wäſcht man wiederholt mit Waſſer, welchem 
man einige Tropfen Salzſäure zugeſetzt hat. 

Der Rothlauf der Schweine iſt eine 
Krankheit, die in vielen, ja den meiſten Fällen 
einen tödtlichen Ausgang nimmt und gar man⸗ 
chem Beſitzer dieſer Borſtenthiere ſchon em⸗ 
pfindlichen Schaden zugefügt hat. Vorherr⸗ 
ſchend werden die Schweine im Spätſommer 
oder Fee davon befallen, weshalb man um 
dieſe Zeit ein wachſames Auge auf ſie haben 
muß. Die bis jetzt bekannten Heilmittel bieten 
hinſichtlich ihrer Wirkſamkeit durchaus keine 
Garantie, ja ſie ſind ſogar nutzlos. Das Beſte, 
was man thun kann, iſt, den Ausbruch der 
Krankheit zu verhindern. Zu dieſem Zwecke 
miſche man den Schweinen das überall an 
Wegen, Abhängen und Gärten wachſende Bou⸗ 
nellenkrant (auch Braunheil genannt) unter das 
Futter. Nicht nur, daß die Schweine es gern 
freſſen, es hat auch eine ſchützende, vorbeugende 
Kraft, wie ein Lanwirth, der jährlich ge⸗ 
gen hundert Schweine züchtet, verſichert. 


Heiteres. 


* [Ein verlockendes Inſerat] war kürz⸗ 
lich in einem ſehr bekannten amerikaniſchen 
Blatte zu leſen: „Eine junge Dame von vor⸗ 
nehmer Familie, die ſehr bewandert in der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt, giebt Unterricht in der Haltung 
und Etiquette denjenigen jüngeren Herren, die 
ſchüchtern ſind und nicht die Formen des Um⸗ 
gangs beherrſchen. Auch Verliebten wird Rath 
ertheilt, wie ſie ihrer Angebeteten am geſchick⸗ 
teſten den Hof machen, ſowie über die Art, die 
Hände, die Füße und den Hut zu halten. 
Vollſtändiger Curſus in ſechs Stunden, Theorie 
und Praxis. Mäßige Preiſe.“ Der unterneh⸗ 
menden Miß kann es unmöglich an lernbegieri⸗ 
gen Kunden fehlen — wenn fie hübſch iſt. 


* [Boshaft.] Komponiſt: „. . Von meiner 
Fruchtbarkeit können Sie ſich gar keine Vor⸗ 
ſtellung machen. Wollen Sie mir glauben: in 
den letzten acht Tagen, ſeit wir uns nicht geſehen, 


babe ſch ſchon wieder eine neue Symphonie 


ausgeführt!“ Kritiker: „So? — Wem denn 
diesmal?!“ 
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